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VeutscKer Aeickslag.
71 . Sitzung vom Mittwoch , 11 . Dezember.

Ter Abg.  Skowronski (Pole , Oppeln ) hat sein Man»
«Lt niedergelegt.

Das Deutsch -britische Handelsprovisorium
wirt » ohne jede Wortmeldung in dritter Lesung verabschiedet.

Der Zcppelin -Nachtragserat
acht gleichfalls ohne jede Erörterung , auf Antrag des Frhrn.
o Richthosen (k) an die Budgetkommiision.

DaS Bcreinsgcsetz.
(Dritter Tag .) -

Mg . Bindewald (Rcformp .) : Wenn der EntMirf nicht
völlig umgearbeitet wird , so besteht kein schwacher Schimmer
aus Annahme . Gerade die Bestimmungen über Mitgliederlisten,
jugendliche und Frauen sind für uns unannehmbar . Wir
Wtlen die Frau nicht aus der Heiligkeit der Familie in die
Politik hinabziehen . Mit diesem Vereinsgcfctz , das für Süd¬
deutschland eine Verschlechterung bedeutet , ist die Blockpolitik
zu teuer erkauft . Wir Hesfcu schlucken nichts , ehe wir es uns
genau besehen haben . Jung ns gehören nicht in pan ische Ver-
jammlungen ; die Beratung ernger Männer darf nicht durch
Radaubrüder gestört werden . Bindewald erzählt aus seiner
reichen Agitationspraxis.

"Mg . Wetterlö (Elsässer ) : Ter böse § 7 ! Der Franz
hat sich unartig gezeigt , deshalb sollen der Richard und der Theo¬
dor büßen — mit den Polen auch Masuren und Engländer!
Gibt es überhaupt eine deutsche Sprache ? Oder nicht vielmehr
deutsche Svrachen ? Verstehen sich ein Bayer und Berliner?

Abg . Schillert (k.) verlangt Sicherheiten , daß die staats¬
treuen Litauer , Masuren und Wenden durch den § 7 nicht be¬
lästigt werden.

V-, , Spahn (Z .) : Wir wollen dazu mithelfen , daß auch
Eili »d>- ' ' .fin,  die jetzt vcreinsrechtlich besser gestellt sind , als
die Norodentschen , das Gesetz annehmbar wird . Die Sprachen-
srage muß so geregelt werden , daß alle Teile der Bevölkerung
gleichmäßig von dem Gesetz behandelt werden . Man wird uns
dock wohl das Zeugnis nicht verweigern können , daß wir alle
Fragen der Kultur stets vom modernen Standpunkte behandelt
haben . Tie geschnlacktosen Aenßerungen in Zentrumsblättern
kann ich nur bedauern . Man hat uns auch nachgesägt , daß wir
den Sozialdemokraten Heercsfolge leisteten . Ach nein , m . H .,
wir gehen auch nicht ans taktischen Gründen nach rechts oder
links . Wir lassen unS nur durch sachliche Erwägungen leiten
und werden uns auch bei diesem Geisetz nur von sachlichen Er¬
wägungen leiten lassen . (Beifall im Zentrum .)

Abg . Everling (ntl .) : Konfessionelle Fragen hier Vvr-
«ebracht und erörtert , sind nicht föroerlich , sonoern schaoen nur.
Tie Fragen deS Prozcsjionsweseiis gehören nicht in dies Gesetz.
Prozessionen stören den Verkehr und stören in gemischt -kon¬
fessionellen Bezirken den konfessionellen Frieden . Auch die Fra¬
gen der Kongregationen gehören nicht in dies Gesetz . Tie Kon¬
gregationen , die Orden , sind ja sehr interessante Gebilde , aber
mii dieser ganzen konfessionellen religiösen Malerie sollte man
dieses Gesetz keineswegs belasten ! Zum Schluß erinnert Redner
noch daran, ... wje die Zentrumspresse in letzter Zeit beflissen
gewesen sei , die Blockparteien durcheinander zn üerivirren.

Abg . Legten (Soz . ) ist im Gegensätze ' zum Vorredner
der Ansicht , daß in ein Gesetz , das für das ganze Reich bas Ver-
einigungsrecht regele , auch die religiösen Vereine hineingehören.
Redner plädiert dann eingehend für Einbeziehung auch der länd¬
lichen Arbeiter in vorliegendes Gesetz . Unverständlich sei , weshalb
der Staatssekretär nicht jetzt gleich auch die Rechtsfähigkeit
der Berussvereine bringe . Lebhaften Einspruch erhebt Redner
dann gegen die übermäßigen polizeilichen , besonders Auslösnngs-
bcjugnisse , sowie gegen § 7.

Abg . v. Chrzanowski (Pole ) bekämpft alle Ausnahme¬
bestimmungen gegen die Polen.

Nunmehr gelangt ein von den Blockparteien gestellter Schluß¬
antrag zur Annahme , lvoranf noch eine Reihe persönlicher Be¬
merkungen sorgt.

Tie Vorlage geht daiui an eine besondere Kommission . i
Morgen T Uhr: Börscuresorni und Wechselprotest. '

Schluß 6 Uhr.

prsuhilLsr kaaätag.
Abgeordnetenhaus.

Berlin , 11. Dezember.
Am Ministertische Finanzminister von Rheindaben

und Minister des Innern von Moltke.
Auf der Tagesordnung steht die Interpellation Bach¬

mann betreffend die
Aufbesserung der Beamtengehälter,

in der die Regierung ersucht wird , mitzuteilen , in welchem
Umfange und nach welchen Gesichtspunkten die in der
Thronrede verheißene Aufbesserung der Beamtengehälter
erfolgen soll.

Finanzminister v. Rheinbabe  st erklärt sich zur
Beantwortung der Interpellation bereit.

Schiffer (natl .) begründet die Interpellation und
erklärt , seine Freunde hätten sich zur Einbringung der In-
terpellation trotz der Worte der Thronrede entschlossen,
weil schon manche angekündigte Vorlage nicht zur bestimm¬
ten Zeit gekommen sei. Es sei wichtig , zu wissen, ob die
höheren Lehrer endlich mit den Richtern und den Berwalt-
ungsbeamten gleichgestellt würden . Es müsse ganze Ar¬
beit gemacht werden . Hunderttausende von Beamten war¬
teten mit Hangen und Bangen der Dinge , die da kommen
sollten . Die Interpellation wolle auch der Agitation un¬
ter den Beamten ein Ende machen.

Finanzminister v. Rheinbaben  erwidert , die für
1908 geplante Ausbesserung der Beamtengehälter sei so
groß , wie bisher noch niemals . Nachdem 1906 der Wohn¬
ungsgeldzuschuß für die Unterbeamten und 1907 für die
Außenbeamten aufgebessert worden sei, solle jetzt ein gerne,
reller Plan zur Aufbesserung des Wohnungsgeldzuschusses
im allgemeinen und der Gehälter für die Unterbeamten,
die mittleren und den größeren Teil der Oberbeamten
durchgeführt werden . Der Plan sei am 11. Juli den Res¬
sorts zugegangen und am 14. Oktober sei eine Einigung
über die meisten Punkte erzielt worden . Die Schwierig¬
keiten der Durchführung der Gehaltsaufbesserungen könne
man ermessen, wenn man sich erinnere , daß 268 000 etats¬
mäßige Beamte vorhanden seien , für die 500 Millionen
Mark ausgegeben würden . Es sei gelungen , eine große
Anzahl der Dienstaltersklassen , nach denen die Beamten
ausrücken , erheblich herabzusetzen . Ebenso sei dem Wunsche
der Budgctkommission aus größere Einheitlichkeit Rech¬
nung getragen worden . Auch sei eine Ausbesserung der
Diätare in Aussicht genommen . Die Schwierigkeiten der
Ausbesserungen erhöhten sich, weil sie nur irtt Einklang
mit dem Vorgehen des Reiches erfolgen könMeii . D 'e
Vorarbeiten für eine neue Klassifizierung und Ortseinteil¬
ung seien fertig gestellt . Nach welchen materiellen Grund¬
sätzen die Aufbesserung erfolgen solle, sei er außer stände
zu sagen . Die Regierung sei aber von größteni Wohlwol¬
len gegen die Beaniten getragen und denke nicht daran , die
ursprünglich in Aussicht genoinmene Summe zu kürzen.
Wahrscheinlich tverde der Betrag von 110 Millionen über¬
schritten werden . (Lebhaftes Bravo .)

Auf Antrag der Abgeordneten Fischbcck (Freis . Vp .)
und Friedberg (natl .) findet eine Besprechung der Inter¬
pellation statt.

v. Zedlitz (freikons .) wünscht , daß mit der Gehalts-
ausbesserung ganze Ärbeit gemacht werde . Die Regierung
stabe selbst ein Interesse daran , eine zufriedene Beamten¬
schaft zu haben.

Friedberg (natl .) schließt sich dem Vorredner an.
Bedauerlich sei es , daß die Vorlage nicht jetzt schon einge¬
bracht tverdeir könne.

Gröber (kons .) teilt dasselbe Bedauern und wünscht
ebenfalls ganze Arbeit . Seine Partei habe das Vertrauen
zu der Regierung , daß sie mit dem größten Wohlwollen die
Aufbesserungen durchführen werde.

G y ß l i n g (Freis . Vp .) erklärt , es wäre besser gewe»
sen, wenn die Regierung schon früher den Wünschen des
Hauses ,nach einer Reform des Besoldungswesens nachgege¬
ben hätte . Redner äußert eine Reihe von Wünschen und
erklärt , mit der Aufbesserung der Beamtengehälter sei auch
die der Lehrer unzertrennlich verknüpft . Die Dcckungs-
frage werde sich ohne durchgreifende Finanzreformen im
Reiche kaum erledigen lassen . Er hoffe , daß im Februar
eine gut vorbereitete , ausreichende Vorlage komme.

Finanzminister v. Rheinbaben  erwidert , das Mi¬
nisterium habe sich zwar mit einem Lehrerbesoldungsgesetz
noch nicht befaßt . Er persönlich gehe aber davon aus , daß
zugleich mit dem Beamtenbesoldungsgesetz auch ein Gesetz
über die Aufbesserung der ' Besoldungen der Lehrer und der
Geistlichen kommen müsse.

Herold (Zentr .) Begrüßt die Erklärungen des Mi»
nisters und wünscht besonders die Berücksichtigung der Un¬
terbeamten.

B r ö m e l (Freis . Ver .) hofft , daß die Vorlage recht
bald kommt und alles bringt , was die Beamten ersehnen.

Damit ist die Besprechung der Interpellation beendet.
Das Haus vertagt sich auf morgen 11 Uhr . Polizeikosten¬
gesetz. Interpellationen über Rechtsverletzungen . Kon¬
traktbruch ausländischer Arbeiter . Schluß gegen 4 Uhr.

* Wiesbaden , 12. Dezember.

Die Vorfreude.
lieber zwei Wochen ist die Vorfreude auf Weihnachten , die

viele nicht nur das Schönste  nennen , sondern die wirklich
auch ein Teil vom Schönen ist , vorbei . Schön ist sie, weil der,
der jeder Gabe seinen herzlichen Dank entgcgenbringt , am wahr,
sten das Fest versteht , er weiß die Liebe und Freundschaft zu
würdigen , die sich ihm am Christabend zuneigen . Denken wir
nicht an heu Zeiteifer der Splitterrichterei und des Kritisierens
für die Weihnachtstage , verbannen wir vor allen Dingen das
törichte Wort : „Es gibt keine Kinder mehr !" — aus unseren
Gedanken . Verhältnis -mäßig wenige Ausnahmen bekräftigen
nur die große Wahrheit vom allgemeinen und jauchzenden Jreu-
den -Trubel zu Weihnachten . Es braucht nicht über einem jeden
Geschenk das Konto darüber zn liegen , schenken soll man auch
niemandem lehren , jeder soll es selbst zu üben versuchen . Kommt
mal ein bischen Verkehries heraus , na , darüber geht dir Welt
nicht gleich unter . Und Umtauschen ist auch ein Wort , wenn-
gleich nicht immer ein sehr angenehm empfundenes Um das
Wollen , das Richtige zu schenken , mit dem Vollbringen zü ver¬
einen , denken wir nun allen Ernstes daran , daß in zwei Wochen
der Sjeilige Christabend schon vorbei ist . Zwei Wochen sind eine
knappe Frist , namentlich , wenn sie so kurze Tage zählen , und
wenn man auch damit noch rechnen muß , daß die Witterung ein
Aussehen ab und zu nicht eben empfehlenswert erscheinen läßt.
Also wählen wir . so weit es nicht bereits geschehen ist, unsere
Weihnachts -Einkäufe nunmehr — Zug um Zug , rechts um die
Ecke, links um die Ecke, oder auck> geradezu , stets kommen wir zu
wohlrenommicrten heimischen Geschäften , bei denen die für nu¬
fere Verhältnisse geeigneten Neuheiten zu finden sind. Viel
Neues gibt es , aber nicht alles paßt . Auch bei der Fabrikation
von Weihnachtsgeschenken kann cs mal «inen „versalzenen Ge¬
schmack" geben , gerade wie beim Braten ; cg wird ja wirklich
allermeist ein bißchen viel an Seltsamkeiten hcrauszutifteln
unternommen . Die Hauptsache aber ist : Nicht mehr warten,
sonst ist das Beste heraus!

Berliner Börse , 11 . Dezember 1907 . Berlin.
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OLRchs.Schatz 3). 99.30G Ess.StA.IV.V98 3k
do. 1912 4 99.100 Hall. St -Anl. . 4
do. lall. 1.7.08 3k 88.75« do. 86/92 3k
do 1*11.1.10.08 3k 98.201X1Hann. 8l.-A. 95 3S
do. fäll. 1.4.09 3X 98.206 Kieler St.-Anl. 3k
Pr.Schatzl 912 4 99.Q0bGMagdeb.91ul 0 4
01. Reichs-Anl. 3l; 82.600 do. 06u.1l 4
do. do. 3 82.4866 do.75/97 u02 3k

Preuss.cons.A. 3k 92.SOb MündenerStA. 4
do. do. 3 82.40b« Maumburg. 97 3k

Bad. St. Anl.01 4 100.606« Peiner St.-Anl 3k
do. do. 02 3k Stettiner St.-A. 3k

Bayer. St.-Anl. 4 100.30G Wiesbad. 1901 3k
3k 92991! Berl. Pfdb. 5

do. Eisb.-Anl. 3 do. do. 4k
Brem.Anl.l 899 3k S0.79G do. neue 4

do. 05 uk. 15 3k 96.766 do. do. 3i
do. 96. 3 80.50bB do. do. 3

Cass.Landescr 3k 92.50b CnUdsch. 4
do. XXI. uJ 1 3k do. do. 3»
do. XXII. u| 4 4 do. do. 3

Hmb.am.93/$9 3k 92.88X1 KuruNeum 3k
de. do. 7902 3 82 .00G do. do. 3k
do. do. 19(̂ 4 100.25LG Ostpreuss. 4

He8sStA.93 09 3k do. 3v
do.96 03 04 05 3 89.2556 Pomm.Lnd 3\
do. 09 4 99.90» do. do. 3
Oldb.St.KrdObl 3k Posensche 4
Brandenb. Pr-A 3*. 89.00b do. 3^
HannPA.VII.VIII 3 Sächsisch 4
Ostpr.Prov.Obl. 4 98.751! do. 32
do. do. 3k 89.20b do. 3

Pomm. Prv.Anl. « Schis, altl 3k
Posen. Prv.Anl. 3k do. L. A. 4
do. do. 3 do. L. C. 4

Rhein.Prv.-Qbl. Sv 90.50b» SchlHIstLc 3k
do. IX. XI. XII 3 82.25G WestfLand 4
do. XX. XX 4 99.751! do. do. 3k

Teltow. Anleihe 4 99.4951! Wstp.ritt.l 3k
Westl.Pr»,-Anl 3 83.900 do. do. 1. 3
do. <o. 3k 91.10b Hannovsch 4
do. dp. 4 99.25» do. 3k

Westpr. PriAnl 3k Hess. Nass 4
AltonaSt-A. 01 4 98.50b do. 3k
BarmerSt.-Anl 3k 91.10b KuruNeum 4
Berliners .Asl 31 90.6ÜÜG do. do. 3 *i
do. 18821| f 3k 92 40G .2 Pomm. . . 4
do. St.-Syn.1 4 99.75« do. 3k

Bonn.StA.t90l 37 99.69(7 ca Poscnsch. 4
Brest St.-A. 91 3! Ä do. 3£
Brombrg.St -A 3k 9i .no» Preuss. . 4

do. do. 4 98 iU do. 3k
Charlttb.89/9! 4 9S.90b Rh.-Westf 4

do. 07 u. 11 4 99.806 do. 3k
do. 95/91 3k 90.706» Sächsisch 4

CSIn.St -A.v.9! 3k 92.256 Schles. . 4
Cretelder St.A 31 do. 3k
0ü8seld.68/03 3k 90.400 (Schl. Holst 4

■Jü.bUi’

99.25G

99.500

99,208

90.300
90.300

98,2060
90.80h
82 .40b

91,3060
92.000
95.000
91 25 G

90.90b
91.00)0
91.7568

101.106
92.1060

101.000
91.25G
02.1060

99.250
99.250
89.750
97,506
90.250
96.700
82 008

99.000

99 .500
91.306
99.000
91.300
99.10b
91.300

99.000
99.006

99.100

öen!Hulsibiör
Bab.Präm.A.07
Brnsohw.20TL.
Cöln-Mind.P.A.
Hamb. 50Tlr.L.
Lübecker do.
Mein.7Guld.-L
Oidenb40TI.L.

ai .ouuo
143.40b
156.00b
129.256
140.756
149.00b
30.6060

tiotütüaiin-Siamm.-Akiien.Usuiseiie Hypotti.-Piandb.

Ausländische Fonds.
Argent.Anl.v87
do. inn.4000M.
do.äusslOOLvr
do. Ges. 8.0.96
8ulg.St.Anl. 92
ChileGold-Anl.
Chin.Anl.»1895

do. v.1396
do. v.1898

GriechA.81-84
Grieob. Goldrnt

do. Monopol
JapA.ll. 10.1.7

do.
Italien. Rente.
Mexikan. Anl.
Oeslerr. Goldr.
do. Papiarrnt.do. Silberrnt.
do. 1860Lose

PortSt A.unf.lll
do. >11. Spec.

Rumän. 1903
do. 1898

Russ.Anl. 1902
de. do. 1905
do. Goldrente
do. Staats rnt.
do. Boden-Cr.

San Paulo G.A.
Scbwed.StA.86
Serb.am.Anl95
Span. Schuld .
Turk. SL-A. 03
do. Bagd.-A.
do. 1905 . .
do. Losa . ,

Ung. Goldrante
to .Kronenrnt.
do.Staatsr .97

Bucar. Anl. 88
B.Air.St A.l OOL

do. dg. Pec
Lissabon. St.A.
Stockh.SU . 84

931 OB
91.40b
»3.2560

102.608
99.406
93 256
46.9060
35.700
47.5066
80.2560
82 5966

1032560
99.30b
97.003

97.7010
148.80bG
61 750
10.300
99.20b
87.00b
79.90b
92 7560
87.00b
74.250

102.9061!
94.2560
91.5061!
73.3060

93.0061
82 506
04.2Ü6

140.001)0
92.600

82 000
96.9060
89.306
98,5061!
77.5060

AachMastr.abg
Allg. DLKIeinb.
draunschw. Ld.
Cretelder . . .
Eutin-Lübeck .
Frankl. Güterb.
Haiberst.Blank
Halle-Hottst.LA
liegn .Raw. L.A.
Niederiausitz.
Nordh.Wern.LA
Gestern Staats
do. Sudb.(Lb.)

Warsch.-Wien
Mittelmeer . .
Prinz Henri . .
West- Iz. Eisnb.
Zschtpk.Finstw

6ä

7

6
4k

P
0
03r

13|

91 00b
135.5CG
140.00 b

84.75G

28 .006«
96 .80b
73 50b«

117.00b
72 90b

277.50G

Eisenbahn-Prior.-Obligat.
Dux-Prager Gld 3 77.700
ElisWesfb.G.stf 4 96.4060

do. 1890 4
FranzJos. Silb. 5
Galiz.Carl Ldw. 4
Kasch.Odb. Gld 4 94.00G

do. Silb. 89 4
Oest.Ung.St.alt 3 86 30b«
do. Ergzgsnetz 3 84.1OG
do. Staats Gold 4 96.25b
do. Notdwest . 5
Südöst-.(Lomb.) 2.8 62.800

do. Ohl. Gold 5 103.50b«
Ivangor. Domb. 4k
Mosco-Kursk . 4
MoscSmol.abg 4
0relGriasi89er 4 76.200
Süd'-Westbahn 4 76.606»
Koslow-Woron. 4 76.60»
Kursk-Kiew. 4 82.75»
MosC.KiewWor 4 77.2568
Mosco-Rjäsan 4
Rybirfsk gar.
Rjäsan-Kozlow

4 78.205
4 76.606

do. 13S7nk.DE * 76.200
Süd-Ost 189E 4 76.2060
Wladtkawk. 98
Anät.Eisb.-Obl.
do.Ergänz.Nett
Gotthardhahn

6 99.300
37

Ital EisbO.st.g 2,4
Ital.Mittolmeer 4 — —
CntrvPac. 1949
S.LouisS.Franc 4 72 .20 b
SUouisS .West 4 84 40»

do. II. Ino. B 4
;SouthPac1912 6
[Tehuantep.G.A 5 99250

Brl.HpPfBO'fcab
do. do.

do. I.u.ll. uk.14
do.lllu.IV.ukl5
Br.-Hann. H.-B.

do. XVI. XVIII.
Otsch. Grdcr. I.

do. II.
do. VIII.
do. IXu. IXa
do.Hyp.-B.VII.
do. do. VIII
do. do. X. Of
do. XIu.XII10

Frankl.H.B. XIV
Hamb. Hyp.-B.

do. do. 1908
Hann. Bodcr. I.
do. do. II.

Meckl. Hp.n.W.
do. do. I.

Msckl.Str.H.-B.
do. do.

Meining.H.-B.II
do. VI. VII.
do. VIII.
do. IX.u.l 914
do. Xl.ii.1916
do. conv.
do. unk. d. 07
do. 1913
do.Präm.-Pfb.

Mitteld.Bdcr.il.
do. uk. 06

do. Grdrbr. III.
NordeiGrdcr.lll
Prsuss .Bodc.IV

do. X.
do. 1905 XIV.
do. XI.

Pr.Contr.Bd.90
do. v. 03 uk. 12
do.v. 06 uk. 16
do. «. 07 uk. 17
do. v.86,89,94
do. v. 04 uk. 13
do.C-0.96uk06
do. *. 06 uk. 16
Pr.Hyp.A.B. abg
do. do. do.
do. 19 4 u. 13
do. 1905 u. 14
do. 1907 u. 17
do. Hyp.-Vers.
do. do.
do. Pfandbr.
do. do. 1908
do.XX.XXIuklO

95.50611
89 .800
B7.50bG
97.600,
93.800
97.2560

3X131 .C0G
3^ 110.90b
" 91.000

97 .200
96 .7510
90.0060
96 .751X1
96.7560
97 .800
98.7560
89 .7536
94.500
91.5060
97.0060
94 .250

103.100
93.500
97.3060
97.4060
97.5060
97.7060
96 .3060
90.3060
90 .7060
91.201x67

130.001,11
97.250
91.000
98.600
96.400

112-8060
110.250
96.800
90.0060
97 .106
97 .800
98.1OG
99 000
90 .4060
91 .800
80.460
92.500
95.6060
88.500
97 .0060
97 .5060
93 .500
97 .500
93 .500
90.250
97 .250
97.1060

Pr.Pt.B.XXll.12 4 97.5uw.i
do. XXV. 1914 4 97.300
do. XXVII.1915 4 97.756«
do.XXVItl. 1.917 4 98.250
do. XXIII. 1912 31 93.25!«
do. XXV!. 1914 35 93.7560
do. XXIV. 1912 3k 91.256«
do.Kleinb.-Obl. 4 96.750
do.Comm.-Öbl. 3k 92.990
do. VI. 1977 4 99.500
do. Hl. 1912 3k 91.800
Rhn.HpB33-85 4 97.750

do. S. 69-82 3k 90.00«
do.Comm.Obl. 3k 92.250

Rhein-W.B. I.III 4 90.90«
do. II. IV. 3k 90.000

Sächs.ßodenor 3k 92 00«
SchlesBodcrPf 4 96 256«

do. do. 3k 88.300
Westd.Bodencr 4 97.790

do. do. III. 3k 90 600

Bank1tWI I.

Bankdiskont 7 1/ 2°/o , Lombardzinsfuss 8 1/20/G,Pnvat (Ü3kont
Nochdtuckvwfc,

Pr. Le,Miaus .1 d
Pr.Plandbr.-Bk 7X
Reicbsbank.
Rhein.Disc.Ges
Rhein. Hvp.-Bk.
Rh.Westf.Bdcr.
Russ.Bk. I. a.H,
Schaaffh. Bkv.

Westd. Redner.

Accumulal.Fab
A.-G.f.Mont.Ind
Alfeld-Gron. P.
Allg.Elekt.-Ges
AlsenPortICem17
AnglnContin. . 7X5X

Barmer Bank*
Berg.-Märk.Bk. .
BrlHandelsGes 9
do.Hypoth-B. A.
do. do. ß.
de. Kassenver.
Brasil. Bkf. Dt.
Braunscbw. Bk.

do. Hypoth.
BrsI.DiscB.abg

do. Wechsl.8,
Darmstädt. Bk.
Deutsche Bank
Otsch. EllektB.
do. Hyp.-9 .100
Discont-fiorr.ir,
Dresdner Ban«
Essen.Cred.-V.
GothaerGrndo.
Hambg. Hyp.-B,
Hannov. Bank.
Königsb. Ver.B,
Leipz. Cred.-A.
Magdeb.Bankv.

do,Privatbank
Meining.Hyp.B.
Mittcld. Bodcr.

do. Creditb.
Mülheim. Bank
Nationalb. 1.01.
NorddGründer.
Oost. Crd. Anst.
Osnabrück. Bk.
Ostb. f.Hd.u-Gw
Pr.Bod. Crad.A.
do.Ctr.Bd.Cr80
da. llvo.Akt.-Bk

8^ 152.506«
9 153 2560
51419 .000
6( 166.250
7 125.500

10 149.00b6 J-
71140 .10b

105.250
103.401!
124.40b
225.206«
101.500
137.00b

. 168.70b
•84136 .706

155 001!
449.750
160.00b«
132.80«
120.25«
161.606
122.000
119.256«
139.75G
87.75b

114.256
107.250
113.106
104.250St

94
1%
7
749
fiv. infisnir!

133.5060
119 006
145.806
182 00U

K9 .8Ü3,
134.300
154.2560
131.75b

I48 .306Q
129.20b
134.70b
148.25«
173.000
133.750
105.250

Industrie-Aktien.

12

Anhalt Kohlen
Aplerbeck. Bgb12
Arenberg do.
Bergm. Elektr.
Berg.Märk.Ind.
Barl. Bockbr. ,
do. Elekt.-W.
do. Maschb.

BielefeldMsch.
Bismarckhütte
BlumweMschF
Bochum.Qussst 16S
BöhmBrauhaus
Braunk.u.Brik.1
BraunschwJute

do. Kohlen
Bremer Wollk.

45
18
7!
9

11
13
25
25

7X1

Carolineb.Offb25
Cassel.Federst 15
CölnerBergw-V30
Cöln-Müs.Bgw.
ConcordiaBrgb
Consolidation,
Cröllwitz. Pap,
Oessauer Gas.
Otsch.Gasglühl
do.Waff.uMun

Donnersmarck
Dorim.LlnionlC
-do. Akt.-Br. .
do. Union-Br.
do. Victoriabr

Düsseid. Eisen
do. Waggon

DynamitTrust.
EgostortlSalin.
EEIenburgKatt.
EintrachtBrnk,
Elberfld. Färb,
do. Papiarf.

22
30
14
8

22
20
14
3

20
20
8

13
22
10
9X1

190.10)«,
62.500

124.75b
194.006«
230 .00b»
105.75 c
92.7560

<62.0060
707.00b
256.0060
107.Ü06P
112.2560
167.00i>
216.50b«
322.031*7
278.5010

15.258
190.7566
150.000
167.00b«
185 250

228 500
367.000
227.000
430.0760
122.006
328.256«
413.006
211.006«
154.506«
203.096«
258.25)41
300.75))«
52.256

119.000
135.0060
209.756
153.750
53.500

119.000
369.2560
670.006
»3.106

Erennd Masch.

GeorgMar.Bj
do. St.-!

GermaniaDriit!
Gerresh.GlasS.

HaflescheMscb
Hanndv.Masch.

Hartm. Masch.
HasperEisonw.
Hengstnb Msch
Herkul. Brauer.
HolmannWgi
Hosch.Eis.u,
Höchst. Farbw.
Howaldtwnrke
Ilse Bergbau

KattowitzBrgbl

Königsborn .
Kupperb.&Shi
Kyffnäuserh.
lapp Tiefhoh
Lauci, .mm.
Laurabütle .

Leopoldshall
Lindenbr. Onn
Lindon.Brauer.
LouiseTiefb.PA
Ldw. LöwoiCo.

Magdob. Gas
do. Bergwer

Marienh. Hdtz.
Massen,
Mend,&-_. .
Nahm. Kech’iC.

Nordd. Wollkm

ö U0 .5uG OdscIiI. Koksw.10 147.596«
14 202 .50b do. Prtl.-Cm.17 189 25b
10 140 006 Oppeln. Cem.W14 182.566
16
7

323 .000
104 .13IC

Orenst&Koppol
Phönix, EILA. .

16
17

199.006«
166.20b«

11 189 40 b Pos.Sprit-A.-G.25 387.006»
0 71.101)0 Rhein-Nassau. 26 186.006«
ü 93250 Rhein.Stahlv/rk1b 160.501X3

12 168.906» Rh.-Wstf.Kalkw10 118.00b«
15 223 .006« Riebeck.Mnt.W 9 199.Ü0G
8 121.80b Rombach. Hütt.14 164.5066
6 147.500 Rositz. Braunk. 14 204.006«

20 230 .006 do. Zuckert. 3 192.756
5 56 .50» Sachs . Gussst. 20 225.BOG

34 364 .75» Sachs Thür Brk 3 98.25G
25 34850« do. do. Pr.A. 5 110 00«
0 144 09 b SalineSalzung.

Sangerh.Mson.
Schlegel Br. .

102.76G
7k 102 606 10 154.83bG

10 1217106« iok 150.0iibü
12 193 506 Schles. Cemnt.13* 164.75«
:ö 121,0060 do. Zinkhütte23

12 147 00b Schöneb. Schl. 12 194.756«
ch 132.500 Schub.iSalzer 30 286 .006
10 181 .00b SchuckertElekl 5 98.40bl
22 348 .00oU Schulth.Brauer IS 268.00«
18 205 .036 Schulz- Knaudt11 152.00«
30 449 006« Siemens Glas-I 16 259.001!
0 89106 Siem. & Halske 11 164.756

18 339 .00hG Spinn iS . abg. 3 51.50«
0 8075« StadtbergHütte 4 90.250

10 143.25bü Steins .Hohens. 0 81.00«
12 202 .25b Stettin. Vulkan14 242.001«
lö 300 .000 Stoib. Zink-Akt10 132.00b«
20 275 75b Ver.Cöln-RttwP18 238 .25c«
12 201 756» Victoria Fahrr. 8 103.10«
14 135.750 Vogt& Wolf . 12 171 00«
0 136.5060 Vorwohl.Prtl.C.18 211.00«

-o 66 .99dl Warst.Grub. VA10 116.50«
14 155 .90h Wenderoth . . 6.
72 213 .396 Westereg. Alk.15 201.256«
10 184.1OL! WesttaliäCera. 20

7 11* OflliGWcstf.Orahtind 15 164 0Gb
1 59 .1950 do. Kupferwk. :8 100.906«
4 63 .508 do. Stahlwerk 0 62,506

16 WickingComnt.12 133.506
0 83 00b WickrathLeder 10 165.50«

16 228 .501)0 Wickül. Küpper14 173.00»
12

98 .001«
Wiel.iHar 'dtm. 1 103.00»

0 WilkeGasomVA8 99.00b
7 119.000 Witten. Gussst. 2.0 181.106«

38 505 001! Zeitzor Masch. 14 191.500
8 102.50oO ZellstoffVeroin 6 86.256
9 119 00b r'i Aach.Klnb. 7 143.00«
0 85 .00bÜ Argo Dpfs.

AllgBlumn
do.Xok.uSt

5 74.99G
10 172.006 5 127.25b«

8k 113.756 75 143.25«
IU 139.00,« Brnsch.Str 5k

.12 138.75« , BresI.El.B. 6
7 105 001)0 do. Strssh. 11
6 94 .50b» CO Cassel.Stb 4k 99.600

Oblig. iedustr. Ges&ilsch.
Oie mit * bezeichneten sind

hypothekar. sichergestellt.

Allg. ElekLGss.t 4
do. do.V. u.10; 4

Dortm.UoionlO‘ 5
do. do.

EKruppscbeObl|*4
Laurahütte

do.
NeueBod.-Ges,

do. do.
Siem&lllsk083

do. do. kni. 3

ElktKochu
GrBrl.Strb
Hmb.Packf10
doStrassb
-HannStrVA
Magdb.Str
Hansa. Dpi
NrddLloyd

(V.EisbBVA

121.300
168.7568
114.00bG
184.500
67.50b

155.2060
123.76»
104.0960
64.506

•n
•4
4
3S
4
4

95.50b
111.90b
100.500
98.50»
90.100
97.0GB
92.7560
87.7560
95.2äoQ

Wechsel Kurse.
»mstdRtt 8 7. 6 169 15b
Irüss.uA.8 7. 6 81.30«
kopenhg.8 7. 7 111.75B
.enden . 8 >. 7 20.486
do. . . . 3M. 7 20.206

Isw York 4.211!
’aris . . 8T. 4 81.496
do. . . 1 M. 4 80.806

Wien . . HI. 6 84.751,0
do. . . ?M. 8 83.75«
tal. Platzio r. bk 81.40»

Petersb. . 8 7. 7k211.300

Gold, Silber, Banknoten.
20 Francs-Stücke
Sovereignsp. Stück
N.RussGoldp 100R|1
Amerika». Noleo .
BelgischeNoten. .
EnghscheBankn.1l.
Franz.Bankn.lOOfr.
Holland. Banknoten1
0e3terr.Nct. lOOKr.
Russ.NotenlOORbl
Zoll-Coup., kleine.

16.296
20.4860

215.88b
4.197560
81.35b
28.5863
81.45b
69.156
84.8563

214.586
[322.60b
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2. Lkilagc jtim„Wiesbadrner Grurral-Anzriger-.

WeihnachfsgeFchenk für eine Braut.
Mn schreibt uns:

Eine Braut würde gewiß glücklich sein , wenn ihr ein wohl-
jwtierter „Stickkasten " als Weihnachtsgabe gebrach ^ würde,

J r Mcht allein das Material für die Arbeiten (wie Stickgarn
in weiß, blau, rot , verschiedene Nr ., Stickmusterbuch für Kreuz-
stichj enthält , sondern auch diese selbst , schon fertig aufgezeichnet

zwar : Besätze an Hemden , Languettenstreifen , Passen und
stermelgarnituren für Nachtjacken , ferner Kissenecken, Einsätze
imi) dergleichen . Für einfache Zusammenstellungen wählt man
- B. einige Meter Languettenstreifen , Besätze an Nachtjacken
Ms Stehkragen , Manschetten und Streifen für den vorderen
Rand bestehend , zusammen in Hemdentuch schon für 20 $.  känf-
jj<jj in Leinen 40 - 50 -K), und vielleicht einige Hemdenpassen
z A —80 mit aufgedrucktem Kreuzstick oder für Weißstickerei.
Hat die Braut viel Zeit zum Sticken und geht ihr bie Arbeit
Ifoell von der Hand , fügt man auch Streifen für Kissen hinzu,
für welche man wunderschöne Lochstickereienhat . — Ferner die
beliebten Wäscheschrankstreifen: 4 Stück zu einer Garnitur,
mit einem der bekannten Sprüche gezeichnet , wie : Geblüht >m
Zommerwinde , gebleicht auf grüner Au usw , pro Garnitur
schon für eine Mark zu haben . — Dann hat man vorg ^zeichnete
Küchenbretter-Streifen und dergl . Man kann auch nur ver¬
schiedene Sachen für die Küche wählen und zwar gibt es da:
Tischdecken, Beseiivorhang , Leitungsschoner , Topslappentasche,
Brot- und Frühstücksbeutel .usw. — Zu oberst auf diese, zierlich
in einer netten Truhe (die noch ein wertvolles Geschenk für sich
darstellen kann, geschnitzt oder gemalt ) oder in einfachem Karton
verpackten Sachen , legt man ein Ncberhandtuch mit einer hüb¬
schem Aufschrift , z. B . : „Am häuslichen Herd — Sei Glück dir
beschert!" A. H

** Zur Erleichterung des Sparkasscnverkehrs hat die Di¬
rektion der Nassanischen Landesbänk , im Zigarrcnladen des
Hauses Kirchgasse 64 Part , hier , eine weitere Sammelstelle der
Nassauischen Sparkasse eingerichtet . Zum Verwalter derselben
ist Herr Kaufmann Heinrich C r o n bestellt worden . Bei der
Sammelstelle können Ein - und Rückzahlungen auf gewöhnliche
Sparkassenbücher bis zu 5000 1.  erfolgen , ferner weitere Ein¬
zahlungen auf Mündelbücher . Die Ausstellung der Sparkassen¬
bücher erfolgt kostenlos . Durch diese Neueinrichtung ist den Be»
wohnern der Innenstadt Gelegenheit geboten , jederzeit ihr Geld,
schon in Beträgen von einer Mark an , sicher und schnell zins¬
tragend anzulegen , ohne an die Landesbank -Hauptkasse , Rhein-
sttaße 34, gehen zu müssen.

* Weihnachtsverkanf des Auguste -Viktoria -Stist -Vereins.
Die im Laufe des Jahres im Handarbeitskränzchen angeftr-
tigten Arbeiten werden am Freitag , 13 . Dezember in den Räu¬
men des Damenklubs Oronienstraße 151 . zum Verkauf gestellt.
Da hauptsächlich praktische Gegenstände wie Schürzen , Kinder»
kleider, Armenwäsche u . dergl . vorrätig sind , wird jede ' HaUs-
snm, welche Dienstboten , Arbeitskräfte und Arme zu bescheren
hat, Passendes und Preiswertes finden . Der Verkauf dauert
»on vormittags 11—1 Uhr und nachmittags von 3 Uhr ab.
Während der Nachmittagsstunden wird in den Klubräumen Tee
and Kaffee verabreicht . Der Erlös des Verkaufs fließt dem
Unter st ützungsfonds  des oben genannten Damen-
stiftes zu.

* Ein unangenehmes Reiseerlebnis hatte ein auswärtiger
Herr aus besseren Kreisen , der sich in Mainz mit einer hübschen
Köchin in einem Hotel in der Nähe des Bahnhofes zu seinem
besonderen Pech — unter falschem Namen — einlogiert hatte.
Das besondere Pech bestand in erster Linie darin , daß der ge¬
wählte falsche Name leider ein solcher war , der im Fahndungs-
blatte in einem Steckbriefe stand . Die Polizei wurde dadurch
auf das Pärchen aufmcrkam und hob es aus . Anzeige ist gegen
»ihn" und „sie" erstattet . Außerdem hat nun aber auch noch der
^rr das zweifelhafte Vergnügen , mit seiner Holden als Zeugen
Wen den Hoteldiener dienen zu müssen , weil gegen diesen Un-
!krsuchnngwegen Kuppelei eingeleitet worden ist.

. * Der junge Erbgraf Erasmus zu Erbach -Erbach oder
dulmehr der „ELerbgraf " — denn ein Austrägalgericht hat ihn
>ar sukzessionbunwurdig erklärt — macht wieder einmal von sich
bden . Graf Erasmus wurde bekanntlich hier sistiert und dann
sach einer Irrenanstalt bei Ahrweiler verbracht . Die Zwangs-
wternierung gefiel ihm dort ebensowenig wie seinerzeit aus der
Hohemark. Er ist , wie wir hören , von dort entwichen und mit

ist sein Wärter verschwunden . Der junge Graf hat sich
aarmutlich nach Bayern gewandt , wo er angeblich , nach Gut¬
achten von Sachverständigen , nicht zwangsweise interniert iver-

kann.

jj, Deutscher Flottenabend . Mit einem Vortrage des als
sskoner in weiten Kreisen bekannten und geschätzten Gymnasial-
Sektors Breuer findet heute (Donnerstag ) abend 9 Uhr im
^ubzimmer des Hotels Schweinsberg wiederum ein Jlotten-

Alle Freunde der Flottenbestrebungen sind herzlich
und dürfen einiger angenehmen anregenden Stunden

"Ewiß sein..

* Nordenskiöld -Vortrag in Wiesbaden. Professor Otto
- - .. ... n . - r , 8 Uhr abends

üafmo {aaI , Friedrichstraße so allgemeinen Interessen bezeg-
uH' ’lt geborener Schwede und beherrscht außer dem Schwedisch

0n^EIeit  modernen Sprachen . Nach seiner Forschungsreise
tetism-̂ zunächst ausschließlich der Bearbeitung des gesgmmcl.
als sfj ,er ’al§ gewidmet und ist von dem König von Schweden
(j; ." wsessvr an der Universität in Gotenburg berufen worden.
i,i nur wenige deutsche Städte , welche Gelegenheit haben,
(„ e Vorträge zu hören , da der bewilligte Urlaub nur ein :,anz

’ft-. Der Vorverkauf der Eintrittskarten für den Abend
M? °et sich in t>en Händen der Buchhandlung von Moritz -u.

W , Wilhelmstraße 52.

Freitag , Den 13. Dezember 1907.

kfg, Die Reinlichkeit der Schwimmbadebassins . Die gesetz.
liche Vorschrift , daß in öffentlichen Schwimmbädern das Wasser
von Zeit zu Zeit erneuert werden muß , ist natürlich nur mit
Freuden zu begrüßen . So haben wir es wiederholt erleben
müssen , daß Infektionskrankheiten durch das Badewasser über¬
tragen wurden , und namentlich handelt es sich dabei um die so¬
genannte ägyptische Augenkrankheit oder Körnerkrankhei ! (Tra¬
chom). Auf diese ganze Frage kommt jetzt , wo im Winter mehr
als im Sommer die überdeckten Schwimmbassins benutzt werden,
der „Lancet " zu sprechen . Eine Filtration des Wassers in
Verbindung mit Luftimprägnierung soll im großen und ganzen
die Wirkung ausüben , daß sich das Wasser monatelang gut
halten kann . So ist z . B . die Beachtung gemacht , daß sich zwar
verschiedene Keime im Wasser befanden , daß diese aber nnge-
fährlich waren unb nach 8 Monaten im Vergleich zu den ent¬
nommenen Wasserproben nach 6 Monaten abgenommen hitteir.
Wir müssen gestehen , daß diese Methode ja entschieden oortest-
haft zu sein scheint , daß es un § aber weit hygienischer dünkt,
wenn ein Wasserwechsel in möglichst schnellen Wiederholungen
erfolgt . Allerdings muß man in London mit den schlechten
Wasserverhältnissen rechnen.

Strafkammer -Sitzung vom 11. Dezember.
Aus den tiefsten Tiefen.

Der Täglöhner Paul Rehbein und die Arbeiterin Wwc
Katharina Hellmeyer geb . Gebhardt wohnen beide in Biebrich.
Rehbein wohnt von seiner Frau getrennt , hat zeitweilig ein
Liebesverhältnis mit der H . unterhalten , und von den drei der
letzteren außerehelich geborenen Kinder sieht eines in ihm seinen
Vater . Am Abend des 5. Oktober begab sich R . in die Wohn¬
ung der Frau , angeblich um eine Schuld zu bezahlen . Er war
angetrunken und verlangte , daß der 7 Jahre alte Knabe der
H ., welcher bereits im Bette lag , aufstehe und für ihn Bier hole.
Der Kleine aber weigerte sich dessen , und R - soll dadurch derart
in Wut geraten sein , daß er ihm nicht nur drohte , wenn er nicht
bald gehe, schneide er ihm den Hals ab , sondern er soll auch ein
Messer an seinen Hals angesetzt und ihä dabei sowie auch später
noch ein zweites Mas am Kinn verletzt haben . Am anderen
Tage soll auch die Mutter selbst das skrophnlöse Kind zum
Objekte ihrer Brutalitäten gemacht haben , indem sie ihm beim
Holzhacken das Beil in den Rücken warf . Zwischenzeitlich ist
das Verfahren wegen ander -weiter Unterbringung des Kindes
eingeleitet worden . Die Sache kam zur Kenntnis der Behörde,
weil einer Hansgenossin die Verletzungen des Knaben auffielen
und sie, nachdem der Kleine ihr erzählt , wie er dazu gekommen,
der Vormünderin desselben Anzeige machte . Sowohl Rehbein
wie die Hellmeyer stellen heute , wogen Körperverletzung und Be¬
drohung zur Verantwortung gezogen , die Gewalttätigkeiten in
Abrede . Jener will das Messer nicht gebraucht , diese lediglich
dem Knaben das Beil an die Füße geworfen haben . Die Wun¬
den am Halse des Knaben erklärte die Frau durch sein Leiden.
Aus dem Knaben war nichts herauszubringen , da er unaus-
hörlich schluchzte und zu seiner Mutter aus i>ie_ Anklagebank
wollte . Während der Vertreter der Staatsanwaltschaft die An-
geklagten in 6 resp . 2 Monate Gefängnis zu nehmen bean¬
tragte , wurde Rehbein frcigesprochen , die Frau aber zu 6 Wochen
Gefängnis verurteilt.

Perverse Neigungen haben den Unterossizier V.
von dem in Wandsbek liegenden Husaren -Rogiment „Königin
Wilhelmina der Niederlande " ins Verderben geführt . V . war,
nachdem er sich bis zum Jahre 1911 zum Dienst in der Armee
verpflichtet hatte , ans die Hochschule für Tierarzneikunde in
Magdeburg geschickt, wurde aber aus der Schule als ungeeignet
entlassen , weil er sich verdächtig gemacht hatte , gegen § 175 Skr,
G .-B . gesündigt zu haben . Die Beschwerde des V . gegen bi eie
Entlassung wurde vom Generalkommando und dem Regiment
abgelehnt , und V . mußte zum Regiment zurück , um dort bis ' 911
in der Front zu dienen . Das gefiel ihm durchaus nicht , und
eines Tages war er verschwunden . Er hat sich zunächst längere
Zeit in Hamburg umhergetrieben und mit einem bei der Polizei
als Päderast bekannten Hafenarbeiter innige Freundschaft un¬
terhalten . Dieser Arbeiter lieh dem V . auch 15 Ä.  zu einer
Reise nach Berlin , und dieser Freundschaftsdienst sollte der
Freundschaft und den Freunden zum Unheil werden . Nach der
Rückkehr des V . von Berlin forderte der Arbeiter sein Geld
zurück, und die Freunde gerieten sich, da V . nicht zahlen konnte,
auf dem Fischmarkt in Hamburg in die Haare, , wobei beide ver¬
haftet wurden . Soeben wurde V vom Kriegsgerichts wegen
Fahnenflucht zu sechs Monaten Gefängnis , zur Degradation und
zur Versetzung in die zweite Klasse des Soldatenstandes verur¬
teilt.

Sprechfaul
Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion dem Publikum gere.t

über keine Verantwortung.

Holzarbeiter -Verband (Wiesbaden ).
Der 1. Bevollmächtigte der Zahlstelle Wiesbaden schreibt

uns:
In Nr . 289 Ihres geschätzten Blattes brachten Sie eine

Notiz „Wiesbadener Vertreter der Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer n . f; w." — Der Vorstand des Deutschen Holzarbeiter-
Verbandes „Zahlstelle Wiesbaden " und die Werkstattvertrauens-
männer waren einmütig der Ansicht , daß die hiesige Filiale
des Deutschen Holzarbeiter -Verbandes die Konferenz in Berlin
nicht besucht , da von seiten der Arbeitnehmer der Vertrag , wel¬
cher am 29 . März 1905 mit dem Arbeitgeber -Schutzverband
Deutscher Tischlermeister und Holzindustrieller (Bezirksverband
Wiesbaden ) abgeschlossen wurde , nicht gekündigt wird . Diese Er¬
klärung hat der Vorstand dem Hierin Vorsitzenden des Arbeit-
geber -Schutzverbandes persönlich mitgcteilt und auch dort er¬
klärt , daß von seiten der Arbeitnehmer keine Vertreter nach
Berlin zur Konferenz entsandt werden , da am hiesigen Orte die
Holzarbeiter jederzeit mit ihren Arbeitgebern in Güte  die
Lohn - und Arbeitsverhältnisse geregelt haben und die Holzar¬
beiter auch noch heute der Ansicht sind, daß eventuelle Disferen-

22 . Jahrgang.

zen nicht in Berlin , sondern am Orte selbst geschlichtet werden
können . Es hat jedoch den Anschein , eine Differenz zwischen
Arbeitgebern und Arbeitnehmern heraufzubeschwören . Von
seiten der Arbeitnehmer wird , wenn der Vertrag am 31- Dez.
ds Js . von seiten der Arbeitgeber gekündigt werden sollte , jeder
Holzarbeiter auf dem Posten sein.

8
eide ist ein

Vertrauensartikel!

sind in!
vegeial Seidenstoffe?

Internationale vegetal Seidenstoffe
sind ein Erzeugnis von edelstem

Rohmaterial mit vegetal Färbung
ohne jede künstliche Erschwerung.

Diese Fabrikate repräsentieren
daher den Artikel , welcher nach

den Verhandlungen der inter¬
nationalen Konferenz in Turin

allein im Stande ist , das frühere
Vertrauen auf die Haltbarkeit
der Seidenstoffe wieder herzu»
stellen . — Die internationalen

vegetal Seidenstoffe zeichnen sich
durch besondere Schönheit , natür¬

liche Geschmeidigkeit und denk¬
bar höchste Solidität aus . Vor

minderwertigen Nachahmungen

sichert die gesetzlich geschützte
blauweissrote Kante . 2434

Alleinverkauf für Wiesbaden;

J . Hertz , Langgasse 20.
2434

ln

Kravatten , Kragen
Manschetten

\ Kragenschonern
Hosenträger

W inter - Handschuhen
finden Sie zu billigsten Preisen

L. Sehwenck
MUhlgasse 11— 13.

2085

Telefon
2237.*Än Friedrich Neubauer,

Kaiser FrirdrichKing 3 « , Ecke Kchierftrinrrftr
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WinterarbeiL im Obstgarten.
Von L. Siegwart.

Wenn im Winter ein Stillstand in den -landwirtschaftlichen
Arbeiten -eintritt , sollte man auch zuweilen an den Obstgarten
denken; denn auch die Winterszeit erfordert die Nachschau . Zu-
nächst sind es Hasen und Rehe , welche an Baump -fl-anzungen oft
großen Schaden anrichtcn . Hunger treibt sie in die Nähe der
menschlichen Wohnungen und die Rinde der jungen Bäume ist
ihnen in dieser harten Zeit ein trefflicher Leckerbissen . Wer
also seinen Garten gar nicht oder schlecht umfriedigt oder seine
Bäume nicht eingebunden hat , treffe sofort Vorkehrungen , um
diesen hungrigen Gästen zu wehren . Eine Umhüllung der jun¬
gen Bäume mit Dornstauden ist hiergegen wohl das beste Mittel.

Auch starker Schnee , der auf den Zweigen liegen bleibt,
wirkt oft -nachteilig für dch Obstbäume ; er drückt oft die stärksten
Aeste herunter , -vernichtet die schönsten Kronen und sprengt die
kräftigten Stämme ab . Um das zu verhindern , soll man nach
starkem Schnee fall von Baum zu Baum gehen und durch einen
leichten Stoß den Schnee abschütteln.

An frostfreien Tagen , bei mildem Wetter , kann man auch
im Winter ganz unbeschadet dem Gedeihen der Bäume den
B-anmschnitt vornehmen . Aufgeschoben ist hier oft aufgehoben;
im Frühjahr beginnt oft . die Feldarbeit so bald und wird so
dringend , daß eben für die Baumpfle -ge keine Zeit mehr übrig
bleibt.

H So geht es öfters , bis der arme Baum , der -gern alle Mühe
und Pflege , die ihm geworden wäre , vergolten hätte , verkümmert
und -verdirbt . Darum nichts aufgeschoben , lieber Landwirt!
Was aber in jetziger Jahreszeit mit größtem Vorteile geschehen
kann, ist vor allen Dingen neben dem Ausputzen das Reinigen
der Obstbäumo.

Das Ausputzen dient nur dazu , den Baum von dem dürren
und überflüssig -on Holze zu befreien . Ersteres - beherbergt in
seiner gewöhnlich aufgerissenen und vom Holze losgerissenen
Rinde die den Obstbaum schädigenden Insekte in großer Menge,
welche hier ihre Eier unterbringen oder als Puppen d-a über¬
wintern ; sodann beeinträchtigt aber auch dieses Holz die ge¬
sunde Entwicklung des Obstbaumes dadurch , daß von ihm aus
das Verderbnis weiterschreitet . Das überflüssige Holz , welches
die Krone zu voll macht , eine kräftige Entwicklung der Haupt¬
äste nicht -gestattet und der Blüte und der Frucht das so nötige
Sonnenlicht nimmt , hat aus dem Gesagten einen bedeutend schä¬
digenden Einfluß auf den Ertrag und sorgt für das frühe Ab»
sterben unserer Obstbäume . Da gewöhnlich , aber sehr mit Un¬
recht, Obftbäume schlecht oder selten gedüngt werden , so ist das
zu viele Holz die Ursache , wenn Bäume gipf -eldürr werden . Di¬
rekt schädlich wirken die Wurzcltriebe und die Wasserschosse und
sollten stets sofort entfernt werden.
f Eine Hauptsache , auf die beim Ausputzen zu achten , ist , daß

man die abg -eschnittenen schweren Aeste nicht reißen läßt , daß
die Schnittwunden möglichst glatt sinh und keine Stumpen stehen
bleiben , welche stets den ersten Anlaß zur Entstehung der Herz -'
faule sAstfäulej geben . Große Wunden müssen einen bis zur
Ueberwachsung jährlich zu erneuernden Ueberzug erhalten , wozu
ßch der wohlfeile Steinkohlenteer , welchem öfters etwas Lehm
zugcsctzt wird , vortrefflich eignet oder aber Holzteer , der die
Wunden Stellen nicht zu sehr angreifh.
„ _An das Ausputzen der Obstbäume schließt sich zugleich das
Ming -en derselben von alter , abgestorbener Rinde , Die Rinde
muß so leicht wie möglich abgescharrt werden . Die unter der
grauen Rinde liegende grüne Rindenschicht darf nicht verletzt
werden, weil dann hier der Frost einen Angriffspunkt hat und
m nächsten Sommer leicht trockene Stellen entstehen , die unter
Umständen sich bis in den Stamm hinein erstrecken.
. Das Abkratz -en der Rindenschupp -en läßt sich am besten mit
der Baum » oder Rinderscharre verrichten.

'ts Befreien der gesunden , lebenskräftigem Rind -e an
«tamm und A-esten von allen lose anhaftenden -alten Rinden-
Mbben beeinflußt die Gesundheit und Tragbarkeit der Obst-
oaumc in hohem Maße . Die Rindenschuppcn bieten nämlich,
Wbllld sie sich einmal zum Teile von der gesunden Ri 'nd-e ab-ge-
rrennt haben , einem großen Heere schädlicher Insekten die
sichersten Schlupfwinkel zur Ueberwinterung , von wo aus sie im
wmmenden Frühjahre als die ersten Baumfeinde auftr -eten;
stlbst die eifrigsten Vertilger derselben , die Vögel , können ihnen
oder chren Larven und Puppen hier nichts anhaben . Auch setzt
Nch sehr leicht hinter ihnen Wasser fest, wodurch die innere
werte der Schuppen in Verwesung übergeführt und die gesunde
grüne Rinde in 'Mitleidenschaft gezogen wird ; letztere neigt

eher zu Krankheiten , namentlich zur Rindenfäule und zu
srojtbeschädigun -g-en hin.

Gleichzeitig werden durch das Abscharren dieser Rinden-
Huppen auch die Moose und Flechten mit -entfernt , die -nicht
ur auf den ,©^̂ u }̂̂ •en , sondern auch an der gesunden Rinde sich
vrstnden . Sie entziehen durchaus nicht , wie man allgemein

UM dem Bäume Kraft und Saft , sind -aber insofern recht
Iwadlrch, als sich sehr gerne »bst- und obstbaumfeindliche Jn-
für s darin aufhalten und als sie vielfach auch Ausgangsstell -en
PV ' t - ^ rebs bilden . Zudem verleihen sie dem Baume ein
M häßliches Aussehen , das auch auf den Besitzer selbst schlie-

k*' daß er entweder für Obstbau kein Verständnis oder
ä? bequem ist , seinen Bäumen auch nur die nötigste Pflege

«ngcheihen zu lassen.
. -was Wscharren der alten Rindenschuppcn wird am besten
Mueuchter Wittegumg im Herbste oder Vorwinter vorgenom-

10̂ sich dann leichter ablöstn als bei trockenem Wetter,
vn gelinden Wintertagen - kann es ohne Schaden ge-

; 9 Wn, wenn _die etwa entstandenen geringfügigen Rindever-
Qi« H 11 gleich mit Kal km ich über strichen werden . Di e ätzende
dick r - sl des Kalkes tötet die verletzten äußeren Zellen und
c 'l 0 ' idcn ihrerseits wieder -eine Schutzdeckc für die tiefer lie°

Rindenzcllen.
aus > die .abzukratzenden Stämme breite man aber Tücher
iesten n?’1 "itcn Rind -enteile mit den daran befindlichen In.

Puppen und Larven nicht auf den Boden fallen und hier I

nicht liegen bleiben , sondern auf den Tüchern versammelt und
verbrannt werden . Auf diese Weise läßt sich manches Ungezie¬
fer vernichten , das dem Obstzüchter im Frühjahre und Sommer
so viel zu schaffen machen.

Zur Rindenpslege der älteren Obstbäume gehört auch das
Bestteichen der Stämme und H-auptäste mit Kalk . Dadurch
wird sogar die Arbeit der Rindenreinigung erst vollkommen,
sofern dadurch die kleinsten Moos - und Jl -ech-tenbildungen zer¬
stört werden und die Rinde im nächsten Jahre wieder schön
rein aussieht . Der Kalkanstrich verleidet dem Ungeziefer den
Aufenthalt auf der Rinde und in den Rindenriss -en, tötet auch
manches Jnsektenei und -Larve . °

Der Kalk , der frisch gebrannt sein soll, wird mit Wasser zu
einer milch-ähnlichen Flüssigkeit verdünnt , zur besseren Haltbar¬
keit womöglich noch mit etwas Kuhmilch oder Leimwasser aus
Gerbereien versehen und mit einem Tüncherpinsel aufgetragen,

Bei jungen Obstbäum -en , deren Stämme noch glatt und noch
nicht so widerstandsfähig sind , vermindert der Kalk auch noch
die Gefahr des Erfrierens der Rinde über dem Boden auf der
Süd - ^ und Südwestseite der Stämme an hellen Wintertagen
unwesentlich , indem seine weiße Farbe die schnelle und hohe Er¬
wärmung der Rinde verhindert ' und in den Rinden - und Holz¬
zellen befindlichen Saft im Zustande der Ruhe verharren laßt.
Bei nicht angekalkten Bäumen kommt an solchen sonnenhellen
Wintertagen der . Saft leicht in Gang , weil die dunkle Rinden¬
farbe die wärmenden -Sonnenstrahlen aufnimmt und scsthätt.
Tritt bei oder nach Sonnenuntergang wieder Kälte ein , so ge¬
friert der Saft , soweit er am Tage flüssig wurde , und dieses
plötzliche Gefrieren hat d-as Erfrieren der betreffenden Rinden¬
stellen zur Folge . Also nicht Schutz gegen die Kälte , sondern
vielmehr Schutz -gegen die liebe Sonne müssen wir unseren
Pfleglingen bieten und zwar am einfachsten durch weißen Kalk¬
anstrich.

An frostfreien Tagen im Februar soll man auch die Edel¬
reiser schneiden , um dann im Frühjahr die Wildlinge , welche
man im Pflanzg -arten -aus Kernen -gezogen oder im Vorjahre
vom Walde her -eingeh -olt hat und welche nun gut eingewurzelt
sind , zu veredeln . Die Edelreiser , welche natürlich nur von den
besten und bewährtesten Sorten genommen werden , werden bis
zu ihrer Verwendung im Keller , in Sand -gesteckt, aufbewahrt.

Infolge baulicher Veränderungen oder Neubauten müssen
oft die schönsten und kräftigsten Obstbäume entfernt werden.
Statt diese abznsäg -en , wird sie ein verständiger Landwirt , wenn
sie nicht gar zu groß sind, im Winter vorher mit dem gefrorenen
Erdbällen her -ausgr -aben und - an einen neuen Standort bringen.
Für solch einen zu verpflanzenden Baum soll das neue B -aum-
loch ziemlich groß sein ; der Raum zwischen Ballen und Gruben,
wand wird mit guter Komposterde ausgefüllt und letztere ordent¬
lich festgestampft . Die Wurzeln am Ballen werden vor dem
Einsetzen glatt geschnitten ; auch die Kronenäste werden gekürzt.

Sobald der Schnee von den Bäumen ist und der Winter
seinem Ende -entgegengeht , soll man über die Raupennester her¬
gehen . Diese müssen -gründlich vertilgt werden.

Dem fleißigen Landwirt , der auch im Winter an seine Obst¬
bäume denkt und sie richtig pflegt , wird mancher Schaden , man¬
cher Verdruß erspart bleiben und ohne Zweifel wird ihm seine
Arbeit und Sorge durch besseren Ertrag seiner Bäume reichlich
-belohnt werden.

Landwirtschaft.
— Der Bauer und sein Fachblatt . Liest man fleißig die

Jachzeitungen , so. wird man zur Ausführung manches Guten,
was man zwar vielleicht gekannt , aber doch nicht getan -hat , er¬
muntert , weshalb d-as Halten und Lesen eines Fachbl -attes auch
dem unterrichteten Landwirt von Nutzen ist . Wenn es in diesem
Punkte besser werden soll, so muß die -ländliche Jugend daran
gewöhnt werden , solche Schriften , die sich mit der Landwirtschaft
befassen , zu lesen . Man sollte , eine Tageszeitung halten , welche
ein Verständnis für die Bedürfnisse der Landwirtschaft hat.

— Gute Wiesen sind die Stütze der W.ehzucht , die Hilfe deS
Ackerbaues , der Reichtum und d-as Kleinod jedes ländlichen Be¬
sitztums ! Schlechte Wiesen sind des Besitztums -Schande , der
Viehzucht Nachteil und des Ackerbaues Last!

— Wässern der Wiesen im Winter . Als Regel bei der Be¬
wässerung darf wohl gelten , daß einige Zeit vor dem Einwintern
mit der Bewässerung ausgehört werden muß , damit der Boden,
bevor -er -gefriert , noch etwas abtrocknen kann . Wird man aber
von -ein-em unvorhergesehenen Frost überfallen , so fährt man
mit dem Wässern fort , bis der Frost nachläßt oder Schnee fällt.
Im strengen Winter , Dezember , Januar und Februar , darf
nicht gewässert werden . Ueberh -aupt ist es sehr schädlich, wenn
ich infolge d-er Bewässerung eine oberflächliche Eisdecke -bilden

kann ; die Grasnarbe leidet darunter sehr stark , indem viele
Gräser zugrunde gehen infolge des vollständigen Luftabschlusses
und der Frosteinwirkung ., Um dieser letzteren Gefahr zu ent¬
gehen , wenden die Besitzer von Wässerwiesen während der Mo¬
nate November bis Februar überhaupt keine Wässerung mehr,
an , sondern greifen zu der für Wiesen sich überhaupt sehr gut
bewährt habenden mineralischen Düngung und sind mit deren
Erfolge sehr zufrieden . Man verwendet hierzu am besten Kali¬
rohsalze und Thom -asschlackenm -ehl und zwar für den Magde¬
burger Morgen 3 bis 4 Zentner Kainit oder statt dessen, wenn
die Bahnfracht sich nicht zu hoch stellt , 4—5 Zentner Karn -allit
und 2—3 Zentner Thom -asschlackenmehl bzw . auf d-en Hektar
übertragen 13—16 Zentner Kainit oder 16—20 Ztr . Karnallit
und 8—12 Zentner Thomasschlackenmehl . Die Mischung dieser
Dün -gerarten sollte jedoch höchstens 24 Stunden vor dem Aüs-
strenen , welches je ch-er desto besser geschieht , erfolgen.

Forstwirtschaft.
— Wie schützt man junge Tannen vor Wildverbiß ? Gegen

Wildverbiß schützt man Nadelholzkulturen am besten durch Be¬
streichen der Pflanzen mit Raupenleim . Um ein-en Hektar
Nadelholzkulturen zu leimen , braucht man etwa 4—5 Kg . Die
Arbeit wird im Spätherbst vor -genommen und zwar in der

Weise , daß die Arbeiter eine ihrer Hände mit einem Handtuch-
Versehen , in -diesen -etwas Leim schmieren und die Pflanze von
unten nach oben durch die hohle Hand gleiten -lassen . Will man
die Hand nicht nehmen , so kann man auch einen Stock nehmen,
spaltet denselben an einem Ende und sperrt denselben fest aus¬
einander . Dann taucht man das auseinanderg -esperrte Ende in
d-en Leim und bestreicht damit die Pflanzen von unten nach
'üben . Bor zu starkem Bestreichen mit Leim , besonders der
Spitzenknospen , ist zn warnen , da dadurch die Pflanzen leicht
brandig werden und absterben . Selbst sehr mäßig geleimte
Nadelholzkulturen werden vom Wilde fast ganz -gemieden.

Jagd und Kynologie.
— Bildet sich aus der Schneedecke eine Eiskruste , deren

Durchbrechen den Hühnern unmöglich wird , so sind einige
Stellen der Saatenstände auf mehrere Meter Länge ausznd -ecken,
damit bie Hühner Grünfntt -er -erlangen . Dieses Aushecken scha¬
det gar nichts , da die Rebhühner nur die oberen Blätter abäsen,
die bei einem dichten Stande in der Regel abfaulen . In der
späteren Vegetation wachsen die teils abgeweideten Stellen
ebenso üppig wie die anderen heran.

Obst - und Gartenbau.
— Hat man alte Bäume mit ungeeigneten Sorten , so lasse

man diese umedcln , wenn mans selbst nicht kann . Pfropfreiser
werden von Weihnachten bis Februar geschnitten aus Jahres¬
trieben von etwa 30 Zentimeter Länge , welche der Nachbar,
dessen Sorte man wünscht , beim Beschneiden seiner Bäume am
Stamme derselben einschlagen kann.

— Bei der Düngung der Obstbänme ist vorzugsweise auf
die Zufuhr von Stickstoff , Phosphorsäure und Kali Bedacht
zu nehmen . Unter Umständen wird jedoch auch die Beigabe
von Kalk nicht verabsäumt werden dürfen . Als unentbehrlich
darf der Kalk für das Steinobst bezeichnet werden , weil dieses
sehr kalkbedürftig ist . Auch bei Apfelbäumen erweist sich der
Kalk von Vorteil . Insbesondere wird eine Kalkdüngung sich
auf schwerem , kaltem Boden lohnen.

— Winterendivien können bis zum Frühling aufbewahrt
werden , wenn man dieselben im Freien tüchtig mit Stroh bedeckt
und bei Tauw -etter lüftet . In einem kühlen Keller in Sand
eingeschlagen , halten sie sich ziemlich lange.

— Ganz ohne Bedeckung werden während des Winters im
Freien gelassen : Mangold , Wintersalat , Nüßlis -alat , Winter,
spinat , Gartenkresse , Brunnenkresse , P -etersilie , Schnittlauch,
Schnittköhl und Schwarzwurzeln.

— Gin einfaches Mittel , die kleinen gefräßigen Schnecken
von Salatbceten usw . abzuhaltcn . Im Spätjahr besonders wird
eine kleine , häuschenlose Sch -neckenart oft zur Plage ; -ein gutes
Mittel war folgendes : Man legt um das Bett herum Abf-all-
blätter von Gemüse . Tie Schnecken schlüpfen unter diese Blät¬
ter und sind dann an jedem Morgen bequem abzulesen und als
Hühnerfutter zu benützen.

— Um das Einnisten von Ungeziefer in Blumentöpfen zu
verhindern , ist es empfehlenswert , die Topserde von Zeit zu
Ze >t mit Salzwasser zu begießen.

- Die Mhrte im Winter verlangt einen lustigen -Standort
und sie hält d-annb -ei 1 bis 5 Grad Wärme und mäßigem Be¬
gießen sehr gut aus und braucht weiter keine Pflege . «

— Wie bewahrt man den Oleander im Winter aus ? Wäh¬
rend des Winters verlangt der Oleander 1—5 Grad Wärme,
und er ist daher an einem frostfreicn Ort zu bringen , der aber
ja nicht zu sehr erwärmt sein darf , da sich sonst die größten
Feinde genannter Pflanze einfinden würden , die Schildläuse.

Viehzucht.
— Zuträgliches Winterfuttcr sür Ziegen ist gesundes , gut

trockenes Heu , welches lang und auch kurz geschnitten gegeben
werden kann . DaS lange Futter muß in Raufen , unter denen
Krippen angebracht sind , gegeben werden , d-ainit die Tiere nicht
zu viel verderben . Der Verbrauch -an H-eu wird -am sparsamsten,
wenn man es schneidet und mit Rüben , Kartoffeln und Streu
mischt . Das knrzg -eschnittene Futter wird besser verdaut , auch
wird nicht so viel in den Mist getreten , als bei Rauhfütterung.

— Hühner ', die jetzt gut gefüttert werden , legen bald und
bringen schöne Einnahme , weil die Eier nun den höchsten Preis
haben . Wenn cs sehr kalt ist , müssen sie etwas erwärmtes
Trinkwasser haben , und die Ställe müssen oft gereinigt werden.
Man bringt -auch von Zeit zu Zeit etwas frischen Pferdedung in
den Stall , ebenso schüttet man an eine Stelle trockenen Sand,
damit sich die Tiere darin baden können.

Bienenzucht.
— Der reine Natnrhonig enthält gerade diejenigen Stoffe,

die am schnellsten und leichtesten die Verdauung befördern;
-cs empfiehlt sich daher , ihn mit solchen Speisen zu genießen , die
weniger leicht verdaulich sind.

— Das Rissigwcrdcn des Wachses verhindert man , wenn
man den Böden und die Wände der Form , in welche es gegossen
wird , zuvor mit feuchtem Papier auskleidet . Beim Erkalten
folgt d-as Papier dem sich zusammenziehenden Wachskorper nach.

— Die Wabenkammer in Ordnung bringen ! Sobald die
Geschäfte auf dem Bienenstände ruhen , bringe mau die Waben-
kammer in Ordnung , indem man die Nahmen fortenweise auf
die Stander oder in die Schränke verteilt . Die schadhaften'
Waben schneide inan aus und schmelze sie -ein, ebenso die im
Laufe des Sommers gesammelten Wabenreste und Wachsab-
fälle.
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Späte Rache (Sherlock Kolmes ).
einzig berechtigte Ueberlefcung der weltberühmten Detekfip - Romane von Conan Doyle . —'

(Nachdruck verboten.!(Fortsetzung.!

Er strich ein Schwefelholz an seiner Stiefelsohle an und
hielt es gegen die Wand. In einer Ecke war die Tapete abge¬
rissen und aus dem Hellen Kalkbewurf, der darunter zum Vor-
schein kam, stand mit großen, blutroten Buchstaben das Wort

Rache
zu lesen.

„Das hat der Mörder mit seinem eigenen Blut geschrieben,"
fuhr Lestrade fort, „hier auf der Diele sieht man noch, wo es
hinuntergetropft ist. Einen besseren Beweis, daß kein Selbst¬
mord vorlicgt, könnten wir gar nicht haben Sehen Sie das
abgebrannte Licht auf dem Kaminsims? Beim Scheine dessel¬
ben ist das Wort in dieser sonst so dunklen Ecke geschrieben
worden!"

„Ich habe noch keine Zeit gehabt, mich in dem Zimmer um¬
zusehen," sagte Holmes, ein Vergrößerungsglas und ein Zenti¬
metermaß aus der Tasche ziehend. „Sie erlauben mir wohl,
das jetzt nachzuholen."

Geräuschlos ging er in dem Raume hin und her; bald stand
er still, bald kauerte kr am Boden, einmal legte er sich sogar
mit dem Gesicht platt auf die Diele. Er war so vertieft in seine
Beobachtungen, daß er unsere Anwesenheit ganz zu vergessen
schien; auch hielt er fortwährend leise Selbstgespräche, dazwi¬
schen stöhnte er laut oder pfiff wohlgefällig vor sich hin und
feuerte sich selbst durch ermutigende Ausrufe zu neuer Hoffnung
an. Er kam mir vor wie ein edler Jagdhund, der rückwärts
und vorwärts durch das Dickicht springt, vor Begierde heult und
winselt und kein« Ruhe findet, bis er die verlorene Fährte
wieder aufgespürt hat. Wohl zwanzig Minuten lang setzte er
seine Untersuchungen fort, maß mit der größten Genauigkeit die
Entfernung zwischen verschiedenen Punkten am Boden, die für
mein Auge ganz unsichtbar waren und dann die Höhe und
Breite der Wände. Was er damit bezweckte, war mir unerklär¬
lich. An einer Stelle las er behutsam ein Häuschen grauen
Staubes von der Erde auf und verwahrte es sorgfältig in einem
Briefumschlag. Zuletzt richtete er sein Vergrößerungsglas auf
das rätselhafte Wort an der Wand und betrachtete jeden Buch¬
staben aufs genaueste. Das Ergebnis schien ihn zu befriedigen
und er steckte das Glas wieder in die Tasche.

„Man sagt, das Genie sei nichts als unermüdliche Aus¬
dauer," bemerkte er lächelnd; „so falsch das an und für sich aucy
ist, auf die Arbeit des Geheimpolizisten läßt es sich doch an-wenden."

Gregson und Lestrade waren dem seltsamen Gebühren des
eifrigen Dilettanten mit neugierigen, aber etwas verächtlichen
Blicken gefolgt. Sie Menen sich nicht klar zu machen, was ich
längst wußte, daß nämlich Sherlock Holmes, selbst bei seinen
scheinbar unbedeutendsten Handlungen, stets ein bestimmtes
Ziel fest im Auge behielt.

„Nun, was halten Sie von dem Fall ?" fragten beide jetztin einem Atem.
„Sie sind auf so gutem Wege, mein« Herren," erwiderte

Holmes nicht ohne einen leisen Anslug von Spott , „da tväre es

die größte Anmaßung von meiner Seite , wollte ich mich Ihnen
zur Hilfe anbieten. Den Ruhm, der Ihren Verdiensten ge-
bührt, sollen Sie allein ernten. Vielleicht kann ich Ihnen im
weiteren Verlauf Ihrer Forschungen noch von Nutzen sein,
dann stehe ich gern zu Diensten. Es wäre mir übrigens doch
erwünscht, wenn ich den Schutzmann sprechen könnte der die
Leiche gefunden hat. Sagen Sie mir, bitte, wie er heißt und
wo er wohnt."

Lestrade schlug sein Notizbuch auf. „John Nance hat jetzt
keinen Dienst; Sie werden ihn sicher in seiner Wohnung am
Kempton Parktor , Audley Court No. 46 finden.

Holmes notierte sich die Adresse.
„Kommen Sie mit, Doktor," rief er mir zu, „wir suchen

ihn austff. Dann verabschiedete er sich von den beiden Poli-
zisten. „Ich will Sie noch aus einiges aufmerksam machen,
was Ihnen vielleicht einige Mühe ersparen kann," sagte er.
„Hier ist ein Mord begangen worden; der Täter ist sechs Fuß
groß, im besten Mannesalter , hat verhältnismäßig kleine Füße,
trug Stiefel mit breiten Spitzen und rauchte eine Trichinopolly-
Zigarre . Gr kam mit seinem Opfer in einer Droschke ange¬
fahren; von den Hufeisen des Pferdes waren drei alt und das
am linken Vorderfuß neu. Der Mörder hat eine rötliche Ge-
sichtssarbe und ungewöhnlich lange Fingernägel an der rechten
Hand. — Das sind nur ganz unbedeutende Einzelheiten, aber sie
könnten Ihnen doch einen Anhaltspunkt geben."

Lestrade und Gregson sahen einander ungläubig lächelnd an.
„Wie ist denn der Mann umgebracht worden, wenn ein

Mord vorliegt?" fragte ersterer.
„Vergiftet," gab Holmes kurz zur Antwort . Nach diesem

kategorischen Ausspruch entfernte er sich rasch, und seine beiden
Nebenbuhler blickten ihm mit offenem Munde nach.

Viertes Kapitel.
Was »ns John Rance erzählte.

Es war ein Uhr, als wir das Haus in der Brixton-Straße
verließen, um uns sofort auf das Nächste Tclegraphenbureau zu
begeben. Holmes schickte eine lange Depesche ab, dann fuhren
wir zusammen nach der Wohnung des Schutzmanns.

„Man muß sich die Zeugenaussagenwomöglich immer aus
erster Hand holen," bemerkte er . „Wenn mir der Fall auch im
allgemeinen ganz klar ist, so halte ich es doch für richtig, mich
auch von allem übrigen so viel als tunlich zu unterrichte,»"

„Aber Holmes," rief ich in höchster Verwunderung, „Sie
können doch unmöglich über alle jene Einzelheiten zu so unum-
stößlicher Gewißheit gelangt sein, wie Sie uns glauben machenwollen."

jawohl , jeder Zweifel ist ausgeschlossen," entgegnete er.
„Als wir 'ankamen, war das Erste, was mir auffiel, die doppelte
Räderspur einer Droschke, die bis an das Gittertor führte. Seit
einer Woche hatte es vergangene Nacht zum erstenmal geregnet,
und die tiefen Wagengleise konnten erst entstanden sein, nach-
dem das Erdreich gehörig aufgeweicht war. Auch die Spuren
der, Pserdehufe waren erkennbar, drei nur undeutlich, die
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vierte tta r ausgeprägt , folßlidj War  das Eiscn neu . War Me ,
Droschke erst n-ach dein Regen vorgefahren und am Morgen nicht
mehr da, wie Gregsan versichert, so hatte sie also die Heiden
Leute während der Nacht dahin befördert."

„Das klingt sehr einleuchtend," sagte ich; „wie aber konnten
Sie auf das Aeußere des Mannes schließen?"

Die Grütze eines Menschen läßt sich in den allermeisten
Fällen nach seinem Schritt bestimmen. Die Berechnung ist
schnell gemacht, aber ich will Sie nicht mit Zahlen plagen. . Ich
fand die Schrittweite des Mannes sowohl draußen im weichen
Erdreich als auf der staubigen Stubendiele. Außerdem konnte
ist »och die Probe anstellen: Wer auf eine Wand schreibt, tut
dies unwillkürlich in der Höhe seiner Augen. Die Schrift aber
ist gerade sechs Fuß hoch über dem Boden. Sie sehen, es war
kinderleicht."

„Mer sein Alter ?"
„Run, wenn ein Mann ohne Mühe sünftehalb Fuß weit

pnKschi eiten kann, ist er schwerlich schon sehr altersschwach. So
breit war nämlich die Pfütze auf dem Gartenweg, über die er
weageschrittenist. Die feinen Lederstiefel waren am Rande
hingegangen, die grobe Fußbekleidung mit den breiten Spitzen
aber darüber weg geschritten. Ein Geheimnis ist gar nicht dabei;
alles beruht ans den Grundsätzen der Beobachtung und Schluß¬
folgerung, die ich in meiner Abhandlung auseinandergesetzt
habe. — Macht Ihnen sonst noch etwas Kopfzerbrechen?"

„Dir Fingernägel nnd die Trichinopolly-Zigarre ."
„Der Mann hatte den langen Nagel seines Zeigefingers

in Blut gebaucht nnd damit an die Wand geschrieben. Die
Buchstaben waren wie eingekratzt in Kalkbcwurf. Auf der Diele
fand ich etwas' verstreute Asche, die dunkel nnd flockig aussah
nnd nur von einer Trichinopolly-Zigarre herrühren konnte.
Ueber Zigarrenasche habe ich ganz besondere Studien gemacht,
ja sogar einen Aussatz geschrieben; ich schmeichle mir, jede Sorte
Zigarren , oder TabakSaiche auf den ersten Blick zu erkennen.
.Gerade in solcher speziellen Kenntnis zeigt sich der Unterschied
zwischen dem wahrhaft gebildeiän Detektiv und der Sorte , zu
welcher die Gregs.yn und Lestrade gehören."

„Aber die rötliche Gesichtsfarbe?"
„Das war eine etwas kühne Folgerung, über die ich bei

dem j' tzige,'. Stand der Dinge noch keinen Aufschluß geben kann,
obgleich ich überzeugt bin, daß ich recht habe."

Ich fasste mir unwillkürlich mit der Hand an die Stirn '.
„Es schnurrt mir förmlich im Kopfe," rief ich, „je mehr ich über
die Angelegenheit nachdenke, um so rätselhafter erscheint sie mir.
Wie kamen die beiden Männer — wenn cs ihrer zwei waren —
in das leere Haus ? Was ist aus dem Kutscher geworden, der
sic gefahren hat ? Wie konnte der eine den andern zwingen,
Gift zu nehmen? Woher stammen die Blutspuren? Was be¬
wog den Mörder zu seiner Tat , da er keinen Raub beabsichtigte?
Welcher Frau hat der Trauring gehört? Warum schrieb der
Missetäter das Wort Rache an die Wand, bevor er die Flucht
ergriff? — Daß jemand imstande sein soll, all« die Tatsachen in
Einklang zu bringen, geht -wahrhaftig weit über mein Ber-
ftända S“

Mein Gefährte lächelte beifällig.
„Sie haben sämtliche Schwierigkeiten unserer Lage kurz und

bünd-g zusainmengesaßt," sagte er, „Ueber die Hauptsache bin
ich zwar im reinen , aber manches ist noch unaufgeklärt. Die
Schrift , aus deren Entdeckung Lestrade so stolz war, ist meiner
Meinung nach nur eine Kriegslist, um die Polizei auf falsche
Fährte zu locken, als sei die Tat im Auftrag einer geheimen
Gesellschaft von irgend einem Sozialisten ausgeführt worden. —
So — nun wissen Sie aber genug über den Fall , Waifon, ich
werde mich hüten. Ihnen noch mehr zu verraten . Mit dem
Ansehen eines Taschenspielers ist cs aus , sobald er sein Kunst¬
stück einn'.al erklärt hat, und wenn ich Ihnen mein Verfahren
allzu genau tbeschreibe, werden Sie mich in kürzester Frist für
einen höchst alltäglichen Menschen halten." ,

> „Bewahre," ries ich, „das wird nie geschehen. Sie haben
. die polizeiliche Forschung aus die Höhe der Wissenschaft erhoben
, und bis zu einer Vollkommenheit gebracht, wie sie bisher uner¬

reicht war."
Mein Gefährte wurde rot vor Freude über mein Urteil,

bas ich im Tone aufrichtigster Ueberzeugung aussprach. Schon
' früher hatte ich bemerkt, daß «r für jedes Lob, welches man

seiner Kirnst zollte, empfänglich war, wie eine jugendliche Schön¬
heit, deren Re'ze man bewundert.

„Etwas will ich Ihnen doch noch sagen," ries er; „die feinen
L«dast .xscl kamen mit dem groben Schuhwerk in derst-tben
Droschke ansesahren und schritten zusammen höchst freund; 'öst¬
lich den Gartenweg hinunter, wahrscheinlich sogar Arm in Arm.
Fm Hause gingen sie im Zimmer hin und her, oder richtiger
gesagt: die feinen Lederstiesel standen still und das grobe Schuh¬
werk ging auf und ab und geriet dabei mehr und mehr in Leiden¬

schaft . Das war IN den . Staub , der auf d-er Diele lag , au den
immer länger werdenden Schritten deutlich zu erkennen. Dabei

sprach der Mann unaufhörlich, sein Zorn steigert« sich zur Wut
und dann beging er die Untat. Mehr weiß ich jetzt selbst uoch
nicht; das Uebrige beruht größtenteils auf bloßer Vermutung;
doch ist immerhin «in guter Grund gelegt, auf dem sich sicher
weiter bauen läßt. — Ich darf mich übrigens jetzt nicht lange
anshalten, denn ich will heute nachmittag in Halles Konzert
gehen, um die Neruda spielen zu Hörem"

Die Droschke war während unseres Gesprächs durch zahl¬
lose, düstere Gäßchen und enge Straßen gefahren; in der aller-
schmutzigsten und trübseligsten Stadtgegend hielt der Kutscher
plötzlich still. „Da drüben ist Audley Court," sagte er, auf ein«
Reihe räucheriger Backsteinhäuser deutend. „Ich will hier war¬
ten, bis Sie wieder heraus kommen."

Audley Court bot wenig Anziehendes. Eine schmale Gasse
führte auf einen großen, gepflasterten Hof, der rings von ärm¬
lichen Wohnhäusern umgeben war. Nach Nr . 46 suchend, gin¬
gen wir an Scharen schmutziger Kinder vorbei und krochen
unter arrfgehängter, mißfarbener Wäsche durch, bis wir ans
einen kleinen Messingschild den Namen „Rance" bemerkten

Der Schutzmann hatte sich nach dem Nachtdienst zu Bette
gelegt und wir, wurden gebeten, in dem kleinen Wohnzimmer esn
wenig zu warten. Bald darauf kam Rance zum Vorschein, miß¬
mutig, daß man ihn im Schlaf gestört hatte. „Ich habe doch
schon auf dem Bureau Bericht erstattet," brummte er ver-
drießlich.

Holmes zog ein Geldstück aus der Tasche nnd drehte es
nachlässig zwischen den Fingern.

^,Wir wünschten den Sachverhalt aus Ihrem eigenen
Munde zu hören, wenn Sie nichts dagegen haben," sagte er ver-
bindlich.

Der goldene Talisman verfehlte seine Wirkung nicht. „Ich
werde Ihnen mit Vergnügen sagen, was ich weiß," beeilte sich
Rance zu erwidern.

„Gui, dann erzählen Sie mir bitte, wie sich alles zugetragen
hat."

Der Schutzmann nahm auf dem alten Roßhaarsofa Platz
und legte die Stirn in bedächtige Falten . „Ich will beim An-
fang beginnen," sagte er. „Meine Dienstzeit ist von zehn Uhr
abends bis sechs Uhr morgens. Um elf Uhr war eine Schlägerei
im „Weißen Hirsch", aber sonst fiel zuerst nichts Besonderes
vor während meiner Runde. Gegen ein Uhr fing es an zu reg¬
nen, und etwas nach zwei Uhr kam ich die Brixtonstraße hin¬
unter, um zu sehen, ob dort alles ruhig wäre. Keine Seele tra;
ich unterwegs, die Gegend war wie ausgestorben, nur ein paar
Droschken kamen an mir vorbeigerasielt. Eben dachte ich daran,
daß ein Schluck heißer Grog zur Magenstärkung wohl ange¬
bracht wäre — da sah ich einen Lichtschimmer in dem gewisten
Hanse. Nun wußte ich genau, daß da niemand wohnt, denn der
Besitzer läßt die Abzugsröhrcn nicht Nachsehen und der letzte
Mieter ist am Typhus gestorben. Na, wie ich das Licht sehe,
denke ich gleich, daß etwas nicht geheuer sein must Als ich an
die Türe kam - "

„Sie sind stehen geblieben und nach dem Gartentor zurück-
gegangen — aus welchem Grunde ?" fragte Holmes.

Ranee fuhr zusammen und riß die Augen weit auf.
(Fortsetzung folgt.)

Wie:

Vislfen-Karten
Verlobungs-Karten
Feine Briefpapiere und Kuverts
Neujahrs-Karten

in feinster Ausstattung zu massigen Freisen
empfiehlt die

Geschäftsstelle : Mawritiusstr . 8.

Telephon 199.



Denklprnch.
Des Kindes Unart(drein» dir artig im Beginn,
Du ncnn|t es (innig, und am End’ i(t's Eigen(inn.
Du kennst im zarten Keim das Unkraut nicht vom Kraut,
Dann rauf[t du’s zornig aus. Warum ba(t du’s gebaut?Rücker».

&

Frau Maria.
Von Alice Stein.

Ciiackdruck rerb -Uena

Zu Weihnachten hatte sie einen neuen Schreibtisch ge¬
schenkt  erhalten . Da saß sie nun , und die Mappen und
Schachteln, die sie aus den Fächern des alten herausge-
kramt, lagen unordentlich aus dem Fußboden herum.

Ein Bündel Briese siel ihr aus der Hand aus die
Erde , die Schnur löste sich, und die einzelnen werßen
Bogen slatterten umher.

Frau Maria griff nach einem von ihnen und begann
zu lesen. Vielleicht, incinte sie, könnte man die alten
Schreibereien sortwersen. Es mußte doch Platz geschafft
werden. , r ,.

Zuerst las sie nur flüchtig, nur so ganz obenhin.
Aber dann — nun hockte sie sich auf dem Teppich nieder:
.es waren Theodors Briefe.

Gott im Himmel, welch wundervolle Zärtlichkeit!
Sie fühlte, wie es ihr im Halse heiß emporquoll . Ja,
ja , so liebte er sie damals : sechs Wochen vor der Hochzeit,
als er verreisen mußte.

Wie herrlich jung sie da beide noch waren!
Und hier — die erste Trennung nach ihrer Verq

heiratung : • ^
Ich bin ja gar nicht fort von dir, du « uße, ich

sehe dich! Stehst du nicht gerade wieder im Eßzimmer
vor der großen Uhr, deren lautes Schlagen dich so freute,
als du's zum ersten Male hörtest? Klingt es nicht wie
die Uhr der alten kleinen Dorfkirche, in der wir getraut
wurden ? , . _ „ „

-Jetzt ist es sechs. Bringt Marie den Kas,ee?
Bist du stolz auf das feine Tablettdeckchen? Und die
Schlüssel ! Marta — goldigste Hausfrau , laß mir die
Schlüs el nicht stecken! m ,.

Nur noch zwei Tage , zwei! Sage du „zwei" ! Recht
laut ! Könnt ' ich dich hören ! Wie du lachst und derntz
Zähne blitzen - r .Li

Schreibe mir noch viel mehr, tu 's, ich bitte dich!
Sind alle nett zu dir ? Was sagt Mama zu deinem
Fleiß ? Hast du wirklich das langweilige Dmg — du
weißt schon, die Decke meine ich, — fertig genäht und
wie ist es geworden? Alles , alles will ich wissen von
dir , meiner Allerliebsten, alles ! Wenn ich wieder da bin
sollst du nichts tun , gar nichts, nur bei mm sitzen sollst
du und mich küssen—" . ,

Frau Marta ließ den Brief aus der Hand gleiten
und seufzte leise. Aber ihre Augen glänzten . Sie nahm
ein anderes Blatt aus und las:

, Noch schnell ein paar Worte vor dem Zubett¬
gehen Wie war der Kleine gestern? Seid Ihr aus-
gewesen? Hier ist es schön, alles freundlich und gutes
Wetter . Aber Ihr fehlt ! Und das sagt doch alles . —
Siebt mich, wie ich Euch liebe ! Denkt an mich, wie ich
den ganzen Tag an Euch denke! Man begegnet imr
her,' lieh und über jedes Erwarten warm , überschüttet
mich mit Liebenswürdigkeiten und bietet mir alle mög¬
lichen Zerstreuungen . Aber Marta , was soll mir das?
Du weißt und fühlst, wie ich mit allen Fasern meines
Herzens mit Euch verwachsen bin. Du glaubst nicht,
wie sehr ich Euch entbehre ! Hinge von dieser Reise
nicht so viel ab für uns und für meine Kunst, nie haste
xd) in eine fo Ion ge Xtenituh *} jjjclüitlijjt. 2)od) e» i]t
für unsere Zukunft ! . _

Mein Bild macht gute Fortschritte . Der Herzog
ist recht zufrieden, und was ruehr ist, ich bin es diesmal
auch mit niic selber. Es ist spät. Gute Nacht! Ich will
von Euch träumen !"

Aus derselben Zeit stammte ein anderer Brief , bei
dessen Anblick sie wehmütig lächelte. Aus der ersten
Seite waren welke verblichene Blumen befestigt. Er
schrieb dazu : .

„Schönste Mutter des schönsten und klugjten Kna¬
ben ! Was Du mir von dem Kind berichtest, hat mich
Nieder, recht,froh, gemacht! Ahne daß, Da es. vielleicht

«SeiDt , mar Dein Ton to ftvir , itnb (eUß , bo % ich rniS)
ergriffen fühlte von der Empfindung Deines und deshalb
auch meines Glückes.

Eben komme ich anS einem Konzert. Es war nur
mäßig , klebst Du fleißig? Die Sängerin hier konnte
nicht halb soviel wie Du , und dabei hat sie einen
Weltruf ! Sie hat mir gar nicht gefallen in der großen
Toilette , in dem großen Saal . Mir scheint ihre Stimme
bereits fertig zu sein, ganz ausgesungen und hohl. Du
dagegen ! Sage nicht, daß ich übertreibe. Weißt Du 's
denn nicht? Wer Dich jemals den Kleinen einsingen
hörte, hat ein Recht, bei den Leistungen anderer an¬
spruchsvoll zu sein.

Die Blumeil von der Herzogin werden Dich freuen.
Du siehst, man ist gut zu mir und bezeigt mir viel Huld.
Ich bin fleißig ! Sorge Dich nur nicht! Es fehlt
mir an nichts-, nur an Eurer Gegenwart , und
den Mangel muß ich ertragen . Ich weiß, wo¬
für ich arbeite : Maria — im nächsten Frühjahr
sollst Du Italien , Rom zu sehen bekommen! Ach, Dein
lieber Freudenschrei! Könnt' ich Dir alle Wünscye, Du
liebste Bescheidene, erfüllen , da Du mir alles gegeben
hast, was ich ersehnte!"

Hier hielt sie an. Leise Tränen traten ihr in die
Augen . Aber sie faßte nach dem nächsten Blatt und las
mit verschleiertem Blick:

^Heut nachmittag zum Tee bei der Herzogin. Nur
ein kleiner Kreis, auch die Sängerin , von der ich Dir
neulich schrieb. Ihre Stimme klang in dem kleinen
Raum besser, seelenvoller. Wir kamen rasch in ein in¬
timeres Gespräch. Sie ist sympathisch und scheint einsanr
und unglücklich. Im Lause des Abends machte sie eine
Bemerkung, aus der ich entnehmen konnte, daß sie selbst
nichts mehr von ihrem Können hält . Mutz das nicht
furchtbar traurig sein? Ich erzählte ihr von unserer
italienischen Reise — von der, die wir Vorhaben. Im
März geht sie nach Mailand . Vielleicht treffen wrr
uns da. Du würdest sicherlich entzückt von ihr sein:
eine reife Schönheit , die durch die leise Melancholie, dre
über ihrem Wesen liegt , noch sehr gewinnt. Ich mochte
sie malen , aber sie will nicht. Lach' mich aus , aber auch
das gesällt mir von ihr . Sehr gern hätte ich sie gemalt
— sie hat so traurige Augen und doch so Lockendes
darin . - . .

Frau Marta biß sich nervös auf^die Lippen, wah-
rend sie den weihen Bogen in den Händen zerknitterte.
Sie gedachte seiner Rückkehr und der traurigen Zeit,
die danach begonnen hatte.

Gleichsam, als hätte er all seine Liebe zu thr auf¬
gebraucht, hätte sie verschwendet während ferner Ab¬
wesenheit, wandte er sich damals teilnahmios und kalt
von ihr ab. Ja . sie meinte fast, er hätte während der
langen Trennung sie in seinen sehnsüchtigen Vorpel-
lungen so reich begabt, mit allen erdenklichen Retzen,
daß sie neben dem Bilde, das seine Phantasie sich von
ihr gemacht hatte , verblassen mußte. Oder hatte sw
sich tvirklich in jenem halben Jahre so verankert
Oder sah er jetzt mit so anderen Augen? « re fand
keine Erkläruna sür diesen traurigen Wechsel rn fernem
Weien

Er fing an, sich für andere Frauen zu interesswren.
Sie nahm es geduldig hin, zufrieden noch, solange
eS sich um keine wahre Neigung handelte, nur um
Spielerei zum Zeitvertreib . , , „

Aus jener trüben Zeit , in der er sre wochenlang
ohne Nachricht lieh , ihr nur pünktlich zur bestimmteu
Frist das Geld sandte, aus jener Schreckenszett be¬
wahrte sie die nur spärlichen, selten an sre mecst an
den Knaben gerichteten Bnefe mtt doppelter Sorg
falt , und sie nahm sie auch jetzt mrt erneutem Schmerz
um die erlittene Kränkung vom Boden aus.

Es waren nur wenige kleine Blatter , dre fest zu-
sanrmengebunden da neben .Hernnanns Zensuren lagen.
Sie zögerte, den Faden zu lo,en. Wozu wieder̂ und
immer wieder deir atten Schmerz erneuern , wieder dre
Bitterkeit empfinden über die Zurücksetzung. Denn da¬
mals hatte er es ihr selber zugegeben: l«, er lrebte
nun eine andere und ivollte sich trennen von ihr.

^ ^ Warun, ? Was !var denn eigentlich geschehen?
Nichts. Im Grunde doch nichts, wenigstens nicht m
äußerer Beziehung. Sein Gefühl sür sre hatte sich: ve^
ändert ; sie war ihm gleichgültrg geworden. Er ttebw
sip nicht mehr, er tvar rLrer ubertzrunP, Me, durijK
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er baS ? Qa , butfte  er ? ZBc  r es nicßt feine ißflicf )t, fie
Weitet  zu lieben ? fßflid ) t?  Läßt Siebe  sich befehlen?

Er hätte sie ja betrügen können, diese Liebe, an die
sie ein Recht hatte, für sie- heucheln. Aber er ma^ te
kein Hehl daraus , er blieb wahr und hatte den Mut,
sie unglücklich zu machen, so unbeschreiblich unglücklich.
Zwar sie besaß noch immer das Kind, das ihm so glich,
und das doch früher ihr beider Glück befestigt.

— Wie das alles nur möglich gewesen war,
würde ihr wohl Zeit ihres Lebens ein Rätsel bleiben.
Denn als er nun wiederkehrte, reuig und selber elend,
als er ihre Verzeihung erflehte, die sie ihm nur allzu
willig gewährte, — sie hatte niemals aufgehört , ihn zu
lieben — da war das Ganze zwischen ihnen begraben
worden. Sie begriff, daß er sich scheute, davon zu
sprechen, und sie fragte nicht. Denn sie war wirtlich
die Frau , von der er alles Große und Gute erwarten
konnte.

„Sie versteht, was ich selber nicht verstehe," so
sagte er sich damals.

^Aber er irrte . Sie verstand ebensowenig wie er, sie
fand ebensowenig Gründe , ihn zu entschuldigen, wie er.
Sie tat nichts, als ihm verzeihen — ganz einfach.

Und danach waren Jahre des neuen Glückes gekom¬
men, wahren Glückes, obgleich Maria nicht vergessen
hatte , was er ihr angetan , obgleich sie jetzt noch
bitterlich weinte, wie sie dasaß, das kleine Briefpäckchen
in der Hand, jetzt, wo längst alles gut war.

So fand er sie, als er aus dem Atelier kam, ganz
im Dunkeln , aus der Erde hockend, inmitten der ver¬
streuten Papiere.

, Maria , was tust du da ?"
Stimme klang ein wenig belegt, als sie and»wortete:

„Ich räume auf mit alten Briefen ."
„Das ist recht," sagte er guk gelaunt . „Weg damit!

— Aber du kannst doch schon gar nichts mehr sehen!"
Und er öffnete die Tür zum erleuchteten Wohn¬

zimmer, wo Hermann — jetzt schon ein großer Junge —
neben der kleinen Schwester am T h saß.

Ein Heller Lichtschein fiel in das Dunkel.
Frau Maria hielt schnell die Hand vor die Augen.

Aber Theodor hatte ihr verweintes Gesicht schon be¬merkt.
„Maria ?" rief er erschrocken und trat zu ihr . „Was

ist dir ?"
Sie nahm seine Hand und hielt sie fest. — Er blieb

so stehen, ganz zu ihr gebeugt.
„Deine Briefe habe ich gelesen, Theo — aus der

schönen Zeit und von später — von später die —"
Sie schüttelte den Kops, als könnte sie nicht weiter

sprechen.
Er verstand sofort.
„Maria —" sagte er halb abwehrend, halb beschämt.

— „Ich bitte dich— nun find es bald fünf Jahre —"
„Ich habe dich nie gefragt , Theo —"
„Tu es auch heute nicht, und wenn du willst, so sage

ich dir 's einmal ungefragt — aber wozu, Liebe, ich
glaubte wahrhaftig , das wäre vorüber !"

„Es ist vorüber , und deshalb kann ich es ruhig
hören !"

„Davon ist nicht viel zu sagen, vielleicht gerade, weil
es so viel für uns beide — für uns alle bedeutete. Denn
siehst du, Maria , die Frau —"

Sie machte eine Bewegung, die ihn innehalten
machte. Aber sie sagte ganz ruhig : „Also —?"

Es war ganz dunkel, und so konnte er nicht sehen,
wie ihre Augen groß und furchtsam auf ihn gerichtetwaren.

„Diese Frau, " fuhr er unwillkürlich leise und lang¬
sam fort , als tauchte sie nur zögernd in feiner Erinne¬
rung auf, „war unglücklich."

Maria hob den Kopf.
„Ich wehrte mich gegen das Wissen," sagte sic. „Aber

ich ahnte es doch — "
„Sie war Sängerin —" sprach er weiter.
„Du schriebst mir von ihr , Theo !"
„Sie eroberte mich durch ihren Kummer," fuhr er

fort , ohne auch diesmal ihren Einwurf zu beachten.
„Ihre Kunst war ihr ein und alles gewesen. Sie hatte
ährem Berufe alles geopfert. Solange sie auf der Höhe

.Pand , hatte sie nichts entbehrt, weder die Liebe noch
hie Häuslichkeit, aber nun — stelle dir vor, Maria.

„Aber
Ihre

fte J ('U.er wußte,  daß sie fertig war . daß sie nur nvcd
zuruckgehen konnte ! Und sie litt furchtbar ."

„Aber dennoch — du warst nicht frei !" sagte Maria.
„Und das war gut — denn wir hätten uns auf die

Dauer nichts sein können . Das haben wir beide erkannt"
„Aber wenn — Theo , wenn —" sagte die Frau mit

zitternder Stimme . „Dann hätte ich dich verloren!
Ach — was ist das Rechte ?"

Er schwieg. Sie erhob sich langsam an seinem Arm:
„ . selben Augenblick öffnete Hermann die Tür , die
kleine Hilde erschien neben ihm.

„Mutti — der Kaffee wird kalt !" rief sie.
Frau Maria umfaßte die Kinder mit liebendem Blick
„Das Rechte war , dir für all das Leid ein Glück m

schaffen," sagte Theo . 0
Sie lächelte ihm zu.
„Und das konnte ich nur , indem ich dir vergabt

dachte sw. Doch sie schwieg.

Ei » winzige » Buch, woi-l eins der kleinsten, das je
gedruckt worden ist, wurde vor kurzem in Padua herausge¬
geben. Es hat 208 Seiten und enthält einen Brief , den
Galiläi an eine Königin geschrieben hat . Das Buch ist 1,8
Zentimeter hoch und 1 Zentimeter breit und ein Wunder¬
werk der Buchdruckerkunst. Jede Seite enthält neun Zeilen
und etwa IM Buchstaben, die trotz ihrer Kleinheit auch für das'
bloße Auge lesbar sind.

Die Gefährlichkeit der Orientteppiche . In einer
Sitzung der Pariser Akademie für Medizin wies Or. Vidal
auf die große Ansteckungsgefahr hin, die mit der Benutzung
orientalischer Teppiche verbunden ist. Diese Teppiche kommen
aus Ländern , in denen Ruhr und andere Krankheiten stark
verbreitet sind ; die Krankheitskeime setzen sich in den Stoff¬
fasern fest und die Uebertragung auf die Benutzer bleibt
stets im Bereich der Wahrscheinlichkeit, solange die Gegen¬
stände nicht mit der größten Sorgsamkeit desinfiziert werden.
Dr. Bidal erzählt zwei Fälle , die die Größe dieser Gefahr
besser illustrieren , als alle theoretischen Warnungen . Sie
ereigneten sich erst kürzlich in Paris , im 15. Arrondissement.
Ein älterer Herr, nebenbei Sammler von Teppichen, empfing
einen Händler, der ihm zahlreiche orientalische Teppiche vor¬
legte. Schließlich kaufte er zwei japanische Tapisserien, auf
denen dann das dreijährige Kind des Käufers eine Zeit-
lang spielte. Acht Tage später war das Kind tot ; es ivar
von der Ruhr angesteckt worden. Und einige Tage später
erlitt auch der Vater einen Anfall , dem er zum Opfer fiel.
Es ist also allen Liebhabern von Orientsachen dringend zu
empfehlen, sich gegen diese Gefahr selbst zu schützen, indem
sie dafür sorgen, daß alle Gewebe usw. desinfiziert iverden,
ehe inan sic im Hause benutzt.

Was die Amerikaner i» Europa kaust» . Wie aus
den Neuyorker Zollstatistiken hervorgeht , kaufen die Ameri¬
kaner jährlich in Europa allein Diamanten und Automobile
für 2M Millionen Mark. Berechnet man den Wert aller-
anderen Luxussachcn, die von reisenden Amerikanern in
Europa gekauft iverden, so ergibt sich eine Summe von
500 Millionen Mark das Jahr . Zoll für Spitzen, Borten,
Bänder und Stickereien im Werte von 160 Millionen Mark
ist an die Zollbehörden entrichtet worden ; für natürliche
und künstliche F-edern im Werte von 23 Millionen Mark, für
Champagner im Werte von 24 Millionen Mark. Bor etwa
zehn Jahren überstieg die Einfuhr solcher Luxusgcgcnstände
im ganzen nicht 200 MiMonen Mark . 1896 wurden z. B.
für nicht ganz 40 Millionen Mark Diamanten eingeführt.
Seitdem haben sich die Ansprüche mehr als verdoppelt . Seit
dem 1. Januar 1906 hat Amerika in Europa 1204 Auto¬
mobile gekauft und dafür 23 Millionen Mark bezahlt, wozu
noch 2 Millionen Mark Steuern kommen«
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